Anzeiger“) 


Bl. r „, 
Dieſes Blatt (früher „Neuer Albin 3 


pro Quartal 1,60 Mk., mit 


auf dieſe Zeitung pro 1. Quartal 1891 werden 
noch von allen Poſtanſtalten, Landbriefträgern 
und in der Expedition angenommen. 

Die bereits erſchienenen Exemplare, ebenſo 
die Nummern des „Sonntagsblattes“ werden 
auf Verlangen gratis und franko nach⸗ 
geliefert. Die Expedition. 


Z ——. — — m usage 
Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 

Berlin, 1. Januar. 

— Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ bringt 
eine bedeutſame Aeußerung des Kaiſers. Nach dem 
Blatte ſoll der Monarch neuerdings der Anſchauung 
ſich zuneigen, daß abhängige Beamte, wie die 
Landräthe, überhaupt nicht in's Abgeordnetenhaus 

ehören. * 

9 — Die „Hamburger Nachrichten“ ſchreiben; „In 
den Zeitungen war u. a. auch Geh. Rath Hinzpeter 
als eventueller Nachfolger des Kultusminiſters 
v. Goßler genannt worden. Darauf hat Hinzpeter 
auf's neue erklären laſſen, er wolle nicht Miniſter 
werden. Wir bedauern dieſen Entſchluß; es würde 
unſeres Erachtens im öffentlichen Intereſſe liegen, 
wenn Herr Hinzpeter auf den Platz eines verantwort⸗ 
lichen Miniſters hevausträte,“ 

— Man ſchreibt der „Schleſ. Ztg.“ aus Berlin: 
Die Ernennung des Staatsſekretärs v. Oehlſchläger 
zum Präſidenten des Reichsgerichts ſteht un⸗ 
mittelbar bevor. ET a 
Die „Hamburger Nachrichten“ verlangen 
wiederum dringend die Auflöſung des Abge⸗ 
ordnetenhauſes, etwa nach der zweiten Leſung der 
Landgemeindeordnung, nachdem durch die gründliche 
öffentliche Diskuſſion eine größere Anzahl der Be: 
theiligten als bisher über die wirkliche Tragweite der 
Neuerungen aufgeklärt iſt. en Bet 

— Der „Reichs⸗Anzeiger“ veröffentlicht eine Be⸗ 
kanntmachung, betreffend den Aufruf und die Ein⸗ 
ziehung der Einhundertmarknoten der Danziger 
Privat⸗Aktien⸗Bank in Danzig. 

— Eine Extraausgabe des „Reichsanzeigers“ von 
heute enthält die kaiſerliche Verordnung betreffend die 
Rechtsverhältniſſe in Deutſch⸗Oſtafrika. 

— Die Wiener „Politiſche Korreſpondenz“ ſchreibt, 
daß die Kontroverſe Wißmann⸗Emin in einer 
Weiſe erörtert werde, als ob die Leitung der kolo⸗ 
nialen Fragen ſich in den unfähigſten Händen befände 
und demnächft alles zuſammenſtürzen müſſe. Man 
ſollte doch nicht überſehen, was in der Hauptſache 
zur Förderung der kolonialen Entwickelung geſchieht 
und in der Bereitſtellung der nothwendigen Mittel 
geſchehen muß. Es mag ſchon ſein, daß der Reichs⸗ 
men kein Mann nach dem Herzen unſerer Kolo⸗ 
nialſchwärmer iſt. Er iſt ein abgeſagter Feind er⸗ 
hitzter Phantaſieen auf kolonialem wie auf jedem an⸗ 
deren Gebiete und hat dies in ſeiner Wirkſamkeit als 
Chef der Admiralität bekundet. Angriffe gegen ihn 
ſind aber ebenſo unbegründet wie bedauerlich. Der 
Reichskanzler erfreut ſich für ſeine Kolonialpolitik der 
vollen Anerkennung und Billigung des Kaiſers, und 
wohl niemand wird behaupten, daß der Monarch ein 
Gegner der kolonialen Entwickelung ſei oder ſich von 
ängstlichen Bedenken leiten laſſe. Der Artikel führt 
dann weiter als neuere Erfolge der Kolonialpolitik 
auf: die Umwandlung wir en et 
Schutzgebietes in eine Nr nie, der bisherigen 

* in eine kalſerliche Schutztruppe und die 

egebung der deutſch⸗ oſtafrikaniſchen Zollanleihe. 
„So erſtreckt ſich“, heißt es in dem Artikel, „das feſte 
monarchiſche Gefüge des Reichs über den Ozean und 
da iſt allerdings kein Platz für das agitatoriſche 
Dreinreden unautoriſirter und nicht verantwortlicher 
Perſonen und Organe, wie ſie im Anſchluß an die 
Kolonialgeſellſchaften vielfach aufgetreten ſind.“ 

— Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ er⸗ 
klärt, die Wien (ättermeldung, die Rückberufun 
Emin's 3 Stellung Englands erfolgt, für 
vollſtändig erfunden be eichnen zu können. 

— Der Reichskommiſſar v. Wißmann hat den 
Auftrag erhalten, mit dem heutigen Tage die von 
dem Sultan von Zanzibar a. 
im Namen des deutſchen Kaiſers in 


— 


Beſitz zu neh⸗ 


men und die Reichsflogge aufzuhiſſen. Major von 
ee befindet ſich in Folge deſſen auf dem Feſt⸗ 
ande. 


— Dem Reichstage ſoll at im Laufe der gegen⸗ 
wärtigen Seſſtond ei = 7 betreffend die Geneh⸗ 


es begriffene deutſch⸗ſüd 
— Die in d begriffene d. ⸗ſüd⸗ 
weſtafrikaniſche Geſellſcheft will ſich angeblich 
mit einem Kapital von 20 Millionen Mark konſtituiren. 
Der „Schleſ. Ztg.“ wird aus Poſen gemeldet: 
Die Meldung des „Kurher Poznanski“, nach welcher 
polniſche Arbeiter aus Ruſſiſch⸗Polen in Preußen 
wieder zugelaſſen werden ſollen, wird von maß⸗ 
gebender Seite ihrem vollen Umfange nach beſtätigt. 
Die bisherigen Beſchränkungen dürften demnächſt auf⸗ 
gehoben werden. 
— Im Monat November hat die Verkehrs⸗ 
einnahme der preußiſchen Staatsbahnen aus 


bgetretene Küſte 8 
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dem Perſonen⸗ und Gepäckverkehr gegen November 
1889 ein Mehr ergeben von 872,029 Mark, aus dem 
Güterverkehr weniger 2,722,152 Mark, zuſammen 
weniger 1,850,123 Mark. Der Ausfall gegen das 
Vorjahr iſt alſo erheblich größer, als erwartet wurde. 

— Zum 12. Jauuar iſt von Berliner Sozial⸗ 
demokraten eine Verſammlung größten Styles ge⸗ 
plant. Die Monſtreverſammlung ſoll im Saale der 
Brauerei Friedrichshain ſtattfinden und hat Liebknecht 
das Reſerat übernommen. Zweck der Verſammlung 


I ſoll die Gründung einer Arbeiter-Bildungsſchule ſein, 


wobei unter ſozialdemokratiſcher Bildung natürlich 
parteiagitatoriſche Befähigung zu verſtehen iſt. 

— Als Kandidat der freiſinnigen Partei bei der 
am 15. Januar ſtattfindenden Erſatzwahl zum Land⸗ 
tage im Wahlkreiſe Jauer-Bolckenhain⸗Landes⸗ 
hut iſt Rechtsanwalt Albert Traeger aufgeſtellt. 


Ausland. 


England. Parnell und O'Brien hatten Dienſtag 
eine längere Unterredung in Boulogne ſ. M. Parnell 
iſt Mittwoch Nachmit'ag 2 Uhr mit ſeinen Begleitern 
nach England abgereiſt. O'Brien kehrte mit ſeinen 
Geſinnungsgenoſſen nach Paris zurück. Parnell wie 
O'Brien haben jede Mittheilung über den Inhalt 
ihrer Unterredung abgelehnt. | 
Portugal. Das vorläufige Uebereinkommen 
wiſchen Portugal und dem Kongoſtaate betreffs der 
undaangelegenheit iſt heute hier auf folgender Grund⸗ 
lage unterzeichnet worden: Die beiden betheiligten 
Parteien verhandeln miteinander; eventuell ſoll die 
Vermittelung des Papſtes direct und der Schiedsſpruch 
einer befreundeten Macht in Anſpruch genommen 
werden. 
Serbien. Belgrad, 31. Dez. Der Miniſter des 
Innern theilte der Skupſchtina die in befriedigender 
Seile erfolgte Beilegung der Priſtina⸗Affaire (Er⸗ 
mordung des ſerbiſchen Konſuls Marinkowitſch) mit. 
Die Skupſchtina hat ſich bis zum 16. Januar a. St. 
vertagt. 
Bulgarien. In einer Zuſchrift aus Sofia, welche 
der Wiener „Polit. Korreſp.“ von beſonderer Seite 
zugeht, wird lebhaft gegen die Behauptung des Chefs 
der Petersburger politiſchen Polizei, Oberſten Popow, 
gegenüber einem Mitarbeiter des Pariſer „Eclair“ 
proteſtirt, nach welcher Padlewski nach Bulgarien 
(eflüchtet jet und ruſſiſche Nihiliſten bei Stambulow 
Alfe und Schutz fänden. Sollte Padlewski in der 
hat in Varna landen, was bisher nicht der Fall jet, 
ſo würden ihn die bulgariſchen Behörden zu ſchleuniger 
Umkehr anhalten. Weder ächte noch maskirte Nihiliſten 
würden unter Stambulow's Geſchäftsführung in die 
Lage kommen, ruſſiſchen Plänen den Boden zu ebnen. 
Amerika. New⸗Pork, 30. Dez. Nachrichten aus 
Ruſhville zufolge iſt der Oberſt Henry mit 700 In⸗ 
dianern, die in Badlands zu Gefangenen gemacht 
wurden, nach Pineridge zurückgekehrt. — Ein Tele⸗ 
gramm aus Omaha von Mittwoch meldet; Ein geſtern 
im Lager der Unionstruppen eingetroffener Läufer 
hatte berichtet, die Indianer hätten die Miſſion am 
Clay Creek, in welcher ſich mehrere Prieſter und 
Schweſtern und eine große Anzahl Kinder befanden, 
umzingelt und in Brand geſteckt. Die Kavallerie 
der Unionstruppen, welche ſeit 4 Tagen faſt nicht aus 
dem Sattel gekommen, ſei darauf ſofort zu Pferde ge⸗ 
ſtiegen und unter Mitnahme von 2 Hotchkiß⸗Kanonen 
nach dem Clay Creek geeilt; dort ſei es zum Gefecht 
gekommen. Nach den bis jetzt vorliegenden Nachrichten 
ſeien mehrere Mann der Unionsreiterei gefallen, eine 
größere Anzahl derſelben ſei verwundet. Man glaube, 
daß die Häuptlinge mehrerer bisher befreundeten 
Stämme, die auf die Nachricht vom Ausbruch der 
Feindſeligkeiten mit einer großen Anzahl von Kriegern 
am Montag ihre Reſervation verlaſſen hätten, die Ur⸗ 
ſache des Angriffs auf die Miſſion am Clay Creek 
und der geſtern Nachmittag erfolgten Plünderung eines 
Munitionszuges der Unionsreiterei ſeien. 
Waſhington, 30. Dez. Nach Telegrammen aus 
dem Indianergebiete hat der Kampf aus dem Porcu⸗ 


pine Creek eine große Erregung unter ſämmtlichen 
a Indianern, ſelbſt den befreundeten Stämmen hervor⸗ 


gebracht. Es herrſchten große Befürchtungen für die 
Agentur in Pineridge, wo ſich nur eine kleine Ab⸗ 
theilung Infanterie befindet, während 5000 Sioux, 
deren Geſinnungen unſicher ſind, in der Nähe lagern. 
zwei Banden feindlicher Indianer begannen bereits 
ein un regelmäßiges Feuer auf die Agentur. Verſtär⸗ 
ungen gehen mit der Eiſenbahn dahin ab. Offizielle 
Ane melden, daß die Truppen am Poreupine 
e verhältnißmäßig wenig Frauen und Kinder ge⸗ 
tödtet hätten, die meiſten daſelbſt ſeien, ſobald der 
Kampf derſelben begonnen hatte, geflohen. 

Oſtafrika. In den Ruinen des beim Angriffe 
der Engländer niedergebrannten Sultanhauſes in Witu 
hat man, wie aus Privatbriefen hervorgeht, eine An⸗ 
zahl von Briefen und anderen Schriftſtücken gefunden, 
welche an andere Perſonen gerichtet waren. Die 
Umſchläge ſind ſorgfältig abgeſchnitten. Leider ſind 
die Briefe zum Theil vom Feuer angegriffen und zer⸗ 
ſtört. Aus dem Funde wird Manches erklärlich; jo 
iſt z. B. eine Anzahl von Briefen, zwiſchen Peters, 
Borchert, Ruſt und anderen gewechſelt, nicht an die 
Beſtimmungsorte angekommen. 
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3. Januar 1891. 


Der Zug des Todes 
im Jahre 1890. 


(Schluß.) 
Mitglieder des Reichstags. 

Graf Bernſtorff für Uelzen⸗Gartow, Hoſpitant des 
Zentr., (Welſe), 86 Jahre. Borowski, Domkapitular, 
für Allenſtein⸗Röſſel, Zentr., 77 J. Frhr. v. und zu 
Frankenſtein, für Lar, Ztr., (früher Vizepräsident), 64 J. 
Grad, Fabrikdirektor, volkswirthſchaftlicher Schriftſteller, 
für Colmar, (gehörte keiner Partei an), 47 J. Stöhr, 
Dr., Arzt, für Würzburg, Ztr., 47 J. Virnich, Dr. 
jur., Gutsbeſitzer, für Bonn⸗Rheinbach, Ztr., 54 J. 
v. Wedell⸗Malchow, Ritterſchaftsdirektor, für Prenzlau⸗ 
Angermünde, konſ., 67 J. Witt, Stadtrath in Char: 
lottenburg, politiſcher und landwirthſchaftlicher Schriſt⸗ 
ſteller, für Landsberg⸗Soldin, freiſ., 56 J. Ziegler, 
Kommerzienrath, für Deſſau, natl., 63 J. 

Mitglieder des preußiſchen Herrenhauſes. 

v. Bardeleben, Oberpräſident a. D., 75 J. Camp⸗ 
hauſen, Ludolf, früher Miſtiſterpräſident, 87 Jahre. 
v. Dechend, Reichsbankpräſident, 76 J. Friedenthal, 
früher Landwirthſchaftsminiſter, 62 J. v. Mellenthin, 
Karl, 59 J. Mumm v. Schwarzenſtein, Oberbürger⸗ 
a. D. von Frankfurt a. M., 71 J. Naſſe, Geh. 


Regierungsrath und Prof. der Nationalökonomie in 


Bonn, 60 J. Ganz Edler Herr zu Putlitz, Guſtav, 


Generalintendant a. D., der bekannte Dichter, 69 J. 


v. Wurmb, Regierungspräſident, 66 J. 
Mitglieder des preuß. Abgeordnetenhauſes. 

Boronski, Domkapitular, für Allenſtein⸗Röſſel, Ztr., 
77 J. Karbe, für Oſt⸗ und Weſt⸗Sternberg, Eon). 
Dr. Krebs, für Eupen⸗Aachen, Ztr., 67 J. Plinke, 
Senator, für Uelzen, natl. 76 J. Springorum, Stahl⸗ 
und Eiſeafabrikant, für Hagen Schwelm, deutſchfr., 64 J. 
Südmeier, für Minden⸗Lübbecke, konſ. Virnich. Dr. 
jur., für Cleve, Ztr., 54 J. 

Philoſophen, Philologen, Schulmänner ze. 

Prof. Dr. Thorbecke, Halle. Germaniſt Dr. Müller, 
Göttingen. Prof. Dr. Naſſe, Bonn. Prof. Dr. Joh. 
Gildemeiſter, Bonn. Prof. Dr. H. v. Weber, Tübingen. 
Prof. nkamp, Direktor der Friedrich⸗Werderſchen 
Ober⸗Realſchule, 74 J., Berlin. Prof. Dr. A. Schneider, 
Zoolog, Breslau. Prof. Stoll, Verfaſſer der Lehr⸗ 
bücher über römiſche Mythologie. Dr. Alexander 
Bunge, in Dorpat. Dr. Lorenz Ritter v. Stein, 
Profeſſor der Staatswiſſenſchaften an der Univerſität 
Wien. Prof. Dr. Drechsler, Kurator der Univerſität 
Greifswald. Prof. Dr. Adolf Runge, früher Direktor 
des Berliner Friedrich⸗Gymnaſiums, Berlin. Heinrich 
Schliemann, Berlins Ehrenbürger, in Neapel. 

Dichter, Schriftſteller, Journaliſten. 

Feodor v. Wehl, Hamburg. Raymond Deslandes, 
franz. Theaterdichter. Dr. Friedrich Friedrich, Roman⸗ 
ſchriftſteller, Eiſenach. Karl Gottfr. v. Leitner, Dichter, 
89 J., Graz Guſt. Pfi er. ſchwäbiſcher Dichter, 83 J., 
Stuttgart. Gottfried Kel er, Zürich. Ferdinand Schmidt, 
Volks⸗ und Jugendſchriftſ eller, 74 J., Berlin. v. Bauern⸗ 
feld, Wien. Hermann Grieben, Schriftſteller, Köln. 
Alphonſe Karr, Romanſchriftſteller, 82 J., St. Raphael. 
Richard Francis Burton, Forſchungsreiſender, Entdecker 
des Tanganjikaſees, Paris. Adolph Belot, Roman⸗ 
ſchriftſteller, in Paris. Robert Giſeke, Schrifſteller, 
62 Jahre alt im Irrenhauſe zu Leubus. Octave 
Feuillet, berühmter Schriftſteller, Paris. 

Maler. 

Prof. Hermann Kretſchmer, 78 J., Berlin. Ernſt 
Teppner, Maler und Schriftſteller, Paris. Prof. 
Wilh. Gentz, 67 J., Berlin. Prof. Karl Guſtav 
Hellquiſt, München. 

Bildhauer, Architekten, Ingenieure. 

James Nasmyth, Erfinder des Dampfhammers, 
92 J., London. Büchner, Erbauer der Werrabahn, 
Meiningen. Joſef Kaffſack, Bildhauer, Berlin. 

Muſiker. 

Franz Lachner, 86 J., München. Viktor Neßler, 
Opernkomponiſt, Straßburg. Ludwig Deppe, Pyrmont. 
Niels Gade, Komponiſt, Kopenhagen. 

Kaufleute, Induſtrielle ꝛc. 
Johann Georg Halske, 797 Berlin. Adalbert 


Delbrück, Berlin. 
Buchhändler. 

Andreas Perthes, Gotha. Eugen Pierer, Alten⸗ 
burg. Heinrich Vieweg, Braunſchweig. Karl von 
Hallberger, Stuttgart. 

Sonſtige bekannte Perſönlichkeiten. 

Oskar Oehlſchläger, Rennſtallbeſitzer, Berlin. Robert 
Hansel Erfinder der Blitzphotographie, in Reichenberg. 
George Burns, Gründer der engliſchen Cunard⸗Dampfer⸗ 


linie, in Wemyf Bay Houſe. Karl Securius, Luft⸗ 


ſchiffer, in Har lover. Eugen Godard, Luftſchiffer, in 
Brüſſel. Rentier Kochhann, ehemaliger Stadtverordneten⸗ 
Vorſteher, Ehrenbürger von Berlin. 


Hof und Geſellſchaft. 

* Berlin, 1. Jan. Der Kaiſer beſuchte am 
Dienſtag Nachmittag das königl. Akademiegebäude und 
verweilte dortſelbſt längere Zeit im Atelier des Prof. 
Anton v. Werner. Abends wohnte der Kaiſer einer 
Aufführung des „Orpheus“ von Gluck in der Sing⸗ 
akademie bei. Am Mittwoch konferirte der Kaiſer 
u. a. mit dem Kultusminiſter und empfing den neu 
ernannten Oberbürgermeiſter von Frankfurt a. M. 
Adikes. — Der Kaiſer beging den Neujahrstag 


d Stadt und Land. 


Inſertions⸗Aufträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Egpebition »iefer Zeitung. 


15 Pf., Wohnungsgeſuche und Angebote, 
die Spaltzeile oder deren Raum, Reklamen 25 
f. — Expedition: Spieringſtraße Nr. 13. 


Eigenthum, Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing 
Verantwortlicher Redacteur Max Wiedemann in Elbing. 


folgendermaßen: Nach dem Gottesdienſte erfolgte die 
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43. Jahrg. 


Galacour und ſodann die Feſttafel, die das Kaiſerpaar 
mit allen anweſenden Prinzen und Prinzeſſinnen ver⸗ 
einigte. — Die zum Neujahrs⸗Empfang bei dem Kaiſer 
befohlenen kommandirenden Generale ſind auf den 
2. Januar von ihrem oberſten Kriegsherrn zur Tafel 
geladen worden — Zum Gedenken des Todestages 
der Kaiſerin Auguſta werden am 6. Januar die 
badiſchen Herrſchaften in Berlin eintreffen. 

— Die beiden älteſten Söhne des Kaiſers 
werden nach den Itzehoer Nachrichten zu Oſtern 1891 
die Kadettenanſtalt zu Ploen beziehen. 


Armee und Flotte. 

* Berlin; 31 Dez. S. M. Kreuzer „Schwalbe“, 
Kommandant Korvetten⸗Kapitän Büdiger, iſt am 30. 
Dezember d. J. in Zanzibar eingetroffen. — S. M. 
Schiffsjungenſchulſchiff „Nixe“, Kommandant Korvetten⸗ 
Kapitän Frhr. v. Maltzahn, iſt am 30. Dezember 
d. J. in St. Vincent (Weſtindien) angekommen. 

* Toulon, 31. Dez. Der ehemalige Marine⸗ 
Miniſter, Admiral Aube, iſt geſtorben. f 
Mit dem neuen Repetirgewehr ſind dem 
„Echo de Paris“ zufolge nunmehr ſämmtliche franzö⸗ 
ſiſchen Linien⸗ und gemiſchten Regimenter, ſowie die 
drei erſten Bataillone der Territorialregimenter voll⸗ 
ſtändig verſehen. 


Kirche und Schule. 

— Der engere Ausſchuß für die Schul⸗ 
fragen, welche die Kabinetsordre des Kaiſers in 
Ausſicht genommen hat, ſoll ſchon am 6. Januar zu⸗ 
ſammentreten und demnächſt über die Fragen der 
äußeren Stellung der Schulen und Lehrer und des 
Berechtigungsweſens berathen. Eine Berliner Korre⸗ 
ſpondenz, welche in der Regel unzuverläſſig iſt, meldet, 
daß Hinzpeter zum Vorſitzenden der Konferenz berufen 
ſei. — Als Generalreferent wird Geh. Oberregierungs⸗ 
rath Stauder fungiren, neben demſelben als Spezial⸗ 
referenten die Miniſterialräthe Wehrenpfennig und 


ohtz. 1 
— Der in die erſte Pfarrſtelle an der St. Johannis⸗ 
Kirche zu Memel berufene bisherige Superintendent 
der Diözeſe Heydelrug, Pfarrer Oloff in Werden, iſt 
zum Superintendenten der Diözeſe Memel beſtellt 
worden. 
— Das Seminar zu Karalene bleibt wegen der 
Typhuskrankheit bis zum 1. April nächſten Jahres 
geſchloſſen. 


Erſter preußiſcher Lehrertag. 

Auf dem erſten preußiſchen Lehrertag, welcher am 
Montag in Magdeburg eröffnet wurde, waren etwa 
500 Delegirte des Landeslehrervereins erſchienen. Nach 
einem Hoch auf den Kaiſer wurde auf Vorſchlag des 
Vorſitzenden, Lehrer Schroeder in Magdeburg, ein 
Telegramm an den Kultusminiſter abgeſandt, welches 
den Wunſch ausſpricht, daß derſelbe noch lange als 
Hüter und Förderer der Volksſchule wirken könne. 
Lehrer Helmcke hielt hierauf einen einleitenden Vor⸗ 
trag, in welchem er bedauerte, daß man nicht, wie auf 
dem Gebiete des höheren Schulweſens, von den 
Lehrern Rath vor Ausarbeitung des Schulgeſetz⸗ 
entwurfs verlangt habe. Rektor Lucks⸗Magdeburg 
berichtet über die Anträge des Ausſchuſſes zu dem 
Schulgeſetzentwurf. 

Es entſpann ſich alsdann eine längere Spezial⸗ 
diskuſſion, die die Annahme folgender Abünde⸗ 
rungsanträge zu den einzelnen Paragraphen des 
Unterrichtsgeſetzentwurfs zur Folge hatte: § 1. „Die 
Volksſchule iſt als die allgemeine Grundlage für 
ſämmtliche öffentliche Unterrichtsanſtalten anzuerkennen.“ 
§ 4. „Höchſtbetrag der Kinderzahl 60.“ § 5. „Raum⸗ 
lehre iſt unter den Unterrichtsgegenſtänden auch ferner 
beizubehalten.“ § 6. „Wöchentliche Stundenzahl der 
Unterrichtsgegenſtände und Ziele der Lehrfächer ſind 
im Geſetz zu bezeichnen.“ 

Betreffs der 88 14 und 15 der konfeſſionellen 
Schulen entſpann ſich eine lange, lebhafte Debatte. — 
Rektor Greßler-Barmen ſtellte folgenden Antrag: 
„Simultanſchulen dürfen ohne Zuſtimmun 
der betheiligten Gemeinden nicht aufgelöft 
und in konfeſſionelle umgewandelt werden. 
Auch ſteht den Gemeinden das Recht zu, neue 
paritätiſche Schulen in's Leben zu rufen, 
namentlich wenn dadurch eine zweckmäßigere 
Organiſation der Schule ermöglicht wird.“ — 
Von dem Verein zu Hannover wurde beantragt: im 
Intereſſe des „Friedens“ über dieſe Paragraphen 
feinen Beſchluß zu faſſen. — Rektor Kopſch⸗- Berlin 
befürwortete im Namen des Berliner Vereins folgen⸗ 
den Antrag: „Die Einrich kung von konfeſſionell ge⸗ 
trennten Volksſchulen entſpricht nicht den allgemeinen 
Intereſſen unſeres Bildungs- und Unterrichtsweſens.“ 
Der Antrag Greßler gelangte ſchließlich mit großer 
Mehrheit zur Annahme. 

Eine nicht minder lebhafte Debatte veranlaßte der 
Antrag betreffs der Beaufſichtigung ſeitens der Geiſt⸗ 
lichen. — Es gelangte ſchließlich folgender Antrag 
zur Annahme: „Das im $ 17 den von den Reli⸗ 
gions⸗Geſellſchaften zur Leitung des Religions⸗Unter⸗ 
richts beauftragten Perſonen zugeſprochenem Recht, 
den Lehrer ſachlich zu berichtigen, darf nicht perſönlich 
ſondern nur durch Vermittelung der dem Lehrer vor 
geſetzten Dienſtbehörde ausgeübt werden. Eine Mit 
wirkung bei Feſtſtellung der Zeugniſſe in der Religion 


ſchloſſen: 


kung der großen Gemeinden. 


Strömungen geltend auf Erweiterung und Beſ 
kung des Rechts der Gemeinde. 


bei Bi Schulentlaſſung der Kinder iſt nicht zu ge⸗ 
ſtatten. Dieſe Mitwirkung iſt ſelbſtverſtündlich nicht 
zu verſagen, wenn der Geiſtliche ganz oder theilweiſe 
den, lehrplanmäßigen Religionsunterricht ertheilt.“ 


Zu 8 15 wurde beſchloſſen: „Die Ferien ſind er 


wie bei den höheren Lehranſtalten.“ — Zu 8 1 
„Die durch die Schulaufſichtsbehörde getroffenen An⸗ 
ordnungen dürfen nicht zur Grundlage richterlicher 
Erkenntniſſe gemacht werden.“ — Die Verhandlungen 
wurden hierauf bis Dienſtag vertagt. 

Am Dienſtag wurde über die Vertretung in dem 
Schulvorſtand verhandelt und ein Antrag des 
Ausſchuſſes mit einem Zuſatzantrag von Greßler⸗ 
Barmen einſtimmig angenommen. Der Ausſchuß⸗ 
antrag lautet, wie folgt: „1) Im Intereſſe der Schule 
wie im Intereſſe des Lehrerſtandes muß der Lehrer 
voll berechtigtes Mitglied des Schulvorſtandes bezw. 
des Schulausſchuſſes ſein. 2) In Schulbezirken, in 
welchen nur ein Lehrer beichäffigt iſt, gehört dieſer, 
in ſolchen, in denen zwei Lehrer angeſtellt ſind, jedes⸗ 
mal der erſte von Amtswegen in den Schulvorſtand. 
3) In Bezirken mit mehr Lehrern richtet ſich die Zahl 
der Lehrer nach der Zahl der übrigen Schulvorſtands⸗ 
mitglieder. Die Berufung in den Schulvorſtand er⸗ 
folgt in dieſen Bezirken durch die Wahl der in den⸗ 
ſelben beſchäftigten Lehrer. 4) In Orten, in denen 
ein Rektor oder Hauptlehrer angeſtellt iſt, gehört 
dieſer von Amtswegen in den Schulvorſtand; doch 
muß in dieſem Falle wenigſtens noch ein Lehrer im 
Schulvorſtande ſein. 5) Wo mehrere Rektoren oder 
Hauptlehrer im Schulbezirke beſchäftigt ſind, wählen 
dieſelben aus ihrer Mitte ihren Vertreter im Schul⸗ 
vorſtande. 6) Wo die Berufung eines Lehrers (Rek⸗ 
tors) in den Schulvorſtand durch Wahl erfolgt, ge⸗ 


ſchieht dieſelbe ſtets auf die Zeit von 6 Jahren und 


unterliegt keiner Beſtätigung; auch kann der Lehrer 
(Rektor) vor Ablauf der Wahlperiode aus dem Schul⸗ 
vorſtande nur auf dem Disziplinarwege entfernt wer⸗ 
den.“ Der Zuſatzantrag Greßler hat folgenden 
Wortlaut: „1) Die Organiſation der Schulverwaltung, 
wie ſie ſich in den Städten als Schulvorſtand und 


Schuldeputation oder als Schuldeputation allein ſo 


ſegensreich bewährt hat, erfährt durch das Geſetz keine 
Aenderung. 2) Die Mitglieder des Schulvorſtandes 
haben gleiche Pflichten und gleiche Rechte; den Vor⸗ 
ſitzenden erwählen ſie aus ihrer Mitte; die geiſtliche 


Lokal⸗Schulinſpektlon wird beſeitigt.“ 


Ein Antrag, den Schulvorſtand im Widerſpruch 
mit dem Regierungsentwurf auf äußere Angelegen⸗ 


heiten der Volksſchule zu beſchränken, wurde mit 


großer Mehrheit abgelehnt. 

Auf Antrag des Lehrers Gallee⸗Berlin wurde be⸗ 
„1) Wir erblicken in dem Entwurf bei Feſt⸗ 
ſtellung der Gemeinderechte eine zu große Beſchrän⸗ 
2) Auch in denjenigen 
Gutsbezirken, in denen der Gutsbeſitzer der alleinige 
Träger der Schullaſten iſt, muß ein Schulvorſtand 
gebildet werden.“ Derjenige Theil der Reſolution, 
welcher empfahl, kleinere Gemeinden zu größe⸗ 
ren Schulverbänden zu vereinigen, wurde nach 


Angerer Debatte abgelehnt. 


Bei Erörterung der äußeren Verhältniſſe der 


Lehrer wurde auf Antrag von Helmcke-Magde⸗ 
burg zu § 118 des Entwurfs Folgendes einſtimmig 


empfohlen: „Der niedere Küſterdienſt muß vom 
Schulamte getrennt und darf vom Lehrer auch nicht 
freiwillig übernommen werden.“ Bei der Frage über 
die Anſtellung der Lehrer machten ſich ht 

rän⸗ 
Schließlich wurde 


auf Antrag des Rektors Greßler (Barmen) beſchloſſen: 


110 des Entwurfs beſtehen zu laſſen, dagegen 
112 folgendermaßen zu faſſen: „Die Vorſchläge 


den 
den 


N 


ſind von der Schulaufſichtsbehörde bei ihrer Entſchei⸗ 
dung über die Beſetzung der Stelle zu berückſichtigen. 


Glaubt die Schulaufſichtsbehörde die Beſtätigung ver⸗ 


ſtunden ſind ö d ZUR ek EN EDHENR BR A BR a EA ET ED sell zu vergüten.“ 


ſagen zu müſſen, ſo beginnt das Wahlgeſchäft von 


Neuem.“ Im Weiteren wurde zu § 120 des Ent⸗ 
wurfs beſchloſſen: „Die Zahl, der Pflichtſtunden iſt 
auf höchſtens 30 feſtzuſezen“ — Auf Antrag des 


Altonaer Vereins wurde zu x 122 e auge: 
u 8 1 


Kritiſche Theater⸗ und Kunft- | 


Plauderei. 
Berlin, 31. Dezember 1890. 


Daß Gaſtereien nicht immer Schmauſereien ſind, 
muß man in der Welt, die auf einem Bretterboden 
ſteht, ſehr oft erleben. Daß uns ſo ein Gaſt un⸗ 
gebeten kommt, kann man in den Kauf nehmen, daß 


1) nachdruc 5 5 


er aber auf ein reiches Menu von Applaus und 


Hervorruf rechnet, iſt eben manchmal — eine Rech⸗ 
nung ohne den Wirth. Das „Auftreten“ des Gaſtes 
gefällt uns nicht und wir ſchänken ihm dann den 
reinen Wein unſerer Meinung mit dem Wermuths⸗ 
tropfen des Ziſchens vermiſcht ein. — Hat da das 
„Wallner⸗Theater“ ſich einen Stern aus Wien ver⸗ 
ſchrieben; die Direktion war aber vorſichtig genug, 
ihn nicht als einen Stern erſter Größe Beer 
denn auf dem Theaterzettel war er mit * „ be⸗ 


zeichnet, und er erwies ſich kaum als ein ſolcher 


dritter Größe. Aber man verſprach ſich etwas davon. 
denn das erſte Auftreten des Gaſtes, oder beſſer der 
Gaſtin, denn es iſt das Fräulein Leopoldine Auguſtin 
vom Carl⸗Theater in Wien, geſchah am 1. Weih⸗ 
nachtsfeiertag und dann hatte man neben ſie Felix 
Schweighofer, unſern Wallner-Theater⸗Stammgaſt, 
geſtellt. Doch, was man ſich verſprochen hatte, hielt 
die Gaſtin nicht. Wenn ſie wirklich Talent beſitzen 


ſollte, war fie, trotz des Feiertages, in keiner Gebe⸗ 


laune, ſie hielt damit zurück, ſpielte ohne Wahrheit und 
Wärme und ließ deshalb das Publikum, obwohl die 


Claque für ſie ins Feuer ging, vollkommen kalt, wäh⸗ 


rend ihr Landsmann von der Donau, Schweighofer, 
mit jeiner köſtlichen Karrikatur als „Vicomte de St. 
Hypotheſe“ einen vollen Erfolg errang. Es wurde 


nämlich das Hennequin⸗Millaud'ſche Vaudeville „Lili“ 


* 


gegeben und um der Gerechtigkeit keinen Eintrag zu 

thun, haben wir zu bemerken, daß der ziſchende Miß⸗ 
ton, der wie ein kalter Waſſerſtrahl in das Claque⸗ 
Feuer praſſelte, zu einem guten Theile der Zoten⸗ 
haftigkeit des Stückes galt. Das Feiertags⸗Publikum, 


welches dieſe „Lill“⸗enhafte Unſchuld noch nicht kannte, 


war über ihre Unmoralität empört; am allerwenigſten 
hätte man dieſe Gabe an einem Feiertage erwartet, 
an welchem ſich doch die breiteren Schichten des 
Bürgerthums in's Theater drängen, die auch eine 
gute bürgerliche dramatiſche Koſt verlangen, und kein 
. Ragout⸗fin. Die Mitglieder der Wallner⸗ 

bühne, beſonders die Herren Gimmig und Alexander 
thaten ſich durch Komik und flottes Spiel hervor, 
konnten aber doch das Mißbehagen des Publlkuns 
nicht ganz verſcheuchen. 

Während ſomit die allzuleicht geſchürzte Muſe ein 


ein wenig bei den Berlinern abgefallen iſt, bat die⸗ 


wurde beſchloſſen: Nach „Staatsbeamte“ iſt einzu⸗ 
ſchalten: „Subalternbeamte erſter Klaſſe.“ Danach 
würde alfo' der § 127 lauten: „Lehrer und Lehrerinnen 
an öffentlichen Volksſchulen erhalten bei Verſetzungen 
Umzugskoſten unter Anwendung der für Staatsbeamte 
und Subalternbeamte erſter Klaſſe beſtehenden Vor⸗ 
ſchriften“ u. ſ. w. 

Bei der Beſprechung über das Dienſteinkommen 
bekämpften ſich verſchiedene Richtungen. Die Dele⸗ 
girten aus Weſtpreußen beantragten, für alle länd⸗ 
lichen und ſtädtiſchen Lehrer eines und desſelben 
landſchaftlichen Gaues das Gehalt nach einheitlichen 
Prinzipien gleichmäßig zu normiren. Es wurde dafür 
geltend gemacht, daß der Landlehrer vielfach theurer 
lebe als der Stadtlehrer. Rektor Greßler (Barmen) 
warnte vor einer allgemeinen Gleichmacherei. Den 
großen ſtädtiſchen Gemeinden, die bisher mit gutem 
Beiſpiel vorangegangen ſeien, müſſe auch fernerhin 
freie Ha N werden. Es wurde endlich be⸗ 
ſchloſſen: Es iſt für die ganze Monarchie 
ein Grundgehalt geſetzlich zu beſtimmen.“ 
2. Dasſelbe beträgt 1200 Mark und muß von der 
Schulaufſichtsbehörde den Ortsverhältniſſen entſpre⸗ 
chend erhöht werden. 3. Das Grundgehalt muß 
im Anſchluß an die für unmittelbare Staatsbeamte 
geltenden Servisklaſſen erhöht werden. 4. Lehrer 
in den einklaſſigen Schulen ſind mit den erſten 
Lehrern 1 Schulen in derſelben Gegend 
gleichzuſtellen. Für nicht feſt angeſtellte Lehrer 
tft 75 pCt. des Grundgehalts feſtzuſetzen. 6. Höher 
dotirte Stellen ſind durch dieſe Beſtimmungen unan⸗ 
getaſtet. 7. Das Grundgehalt iſt von 10 zu 10 Jah: 
ren einer Reviſion zu unterziehen. 8. Für höher als 
mit dem ortsüblichen Grundgehalte dotirte Stellen 
ſind Beſtimmungen nach Analogie der Anſtellung 
der 5 890 anzuwenden.“ 

Bei § 130 des Entwurfs wurde beantragt, zu 
ſagen: „Bei vereinigtem Schul- und Kirchen⸗ 
amt iſt für die Lehrer das ortsübliche Grundgehalt 
feſtzuſtellen und das Einkommen aus dem Kirchenamt 
beſonders in Anſatz zu bringen.“ — Gegen dieſen 
Antrag wurde eingewendet, daß der Lehrer weder 
Küſter noch Kantor ſein ſolle. Andererſeits wurde 
bemerkt, daß es doch nicht thunlich ſei, jedes Kirchen⸗ 
amt auszuſchlagen, und zwar um ſo weniger, wenn 
dem Lehrer dadurch eine beſondere Einnahme erwachſe. 
— Der obenerwähnte Antrag gelangte ſchließlich zur 
Annahme. 

Im Weiteren wurde beſchloſſen: Die Alters- 
zulagen beginnen ſpäteſtens mit dem 5. Dienſtjahre 
und ſteigen längſtens von 5 zu 5 Jahren. Nach 
mindeſtens 25 Dienſtjahren muß das eee 
mindeſtens verdoppelt werden. Die Lehrer haben 
einen rechtlichen Anſpruch auf die Gewährung der 
Alterszulagen. Die Verſagung unter der Voraus- 
ſetzung unbefriedigter Leiſtungen kann nur auf dem 
Disziplinarwege erfolgen. Die Miethsentſchädigung 
muß der der Subalternbeamten entſprechend ſein.“ 
Ferner wurde zu § 117 des Entwurfs beſchloſſen: 
„die Verſorgung der Hinterbliebenen der Volks⸗ 
ſchullehrer iſt nach dem Geſetz vom 20. Mai 1882, 
betreffend die Fürſorge für die Wittwen und Waiſen 
der unmittelbaren Staatsbeamten, zu ordnen, jedoch 
mit der Maßgabe, daß das Wittwengeld mindeſtens 
250 Mk. betrage.“ 

Im Weiteren wurde beſchloſſen: 1. „Es iſt den 
Lehrern Kenntniß zu geben, ob auf Grund der Ver⸗ 
ſäumnißliſten Strafantrag geſtellt iſt; 2. die Schul⸗ 
ſtrafen für verſäumten Schulunterricht ſind auf 50 Pf. 
bis 1 Mk. feſtzuſetzen.“ — Ein Antrag: das ſiebente 
Lebensjahr als Aufangstermin für den Schulunterricht 
feſtzuſetzen, wurde abgelehnt. — Eine Reihe anderer 
Anträge wurde durch Uebergang zur Tagesordnung 
erledigt. Alsdann wurde der erſte Ferit sehkermg 
mit den üblichen Dankesworten geſchloſſen. 


Nachrichten aus den Provinzen. 


* Danzig, 31. Dez. Geſtern wurde der Kauf⸗ 
mann Max öwenthal wegen der ſchon erwähnten 
Bankerott⸗Affäre hier verhaftet. — In dem ſoeben 
abgelaufenen Jahre 1890 ſind bei dem hieſigen 
Standesamt regiſtrirt worden: Geburten 4225, Todes⸗ 


fee een Sade ihrer Schweſtern, welche auf dem Kothurn ein⸗ 
e e einen entſchiedenen Erfolg zu verzeichnen, 
Fund zwar — ein ſeltenes Ereigniß — auf der Bühne 
des Kgl. Schauſpielhauſes. — Unglaublich, aber wahr, | I 
das Schauſpielhaus hat einen Erfolg — nein zwei! 
Denn der etwas plötzliche Abgang des allzu eigen⸗ 
artigen Direktors Dr. Devrient muß auch als ein 
ſolcher gelten; er fiel in die Verſenkung, weil er all⸗ 
zuſehr „auf ſeinen Schein“ beſtand, und dieſen Schein 
präſentirte am Sonnabend ſein Nachfolger Max Grube 
als „Shylock“ im „Kaufmann von Venedig“. 
Wochenlang hatte Dr. Bevrient ſich, oder beſſer die 
Akteure, mit der Inſzenfrung dieſes Dramas gequält, 
und als er ſie proben ließ, da beſtand er die Probe 
vor dem Generalintendanten, Graſen Hochberg, ſchlecht. 
Shakeſpeare, der ſich ſchon halb in ſeinem Grabe um⸗ 
gedreht hatte, drehte ſich wieder zurück, und ſein 
„Kaufmann“ ging „in Szene geſetzt vom Oberregiſſeur 
Max Grube“ über die Kgl. Bühne. Zwar hatte ſich 
der große Britte ſein Stück wohl etwas weniger 
„meiningeriſch“ gedacht, aber dem Geiſte deſſelben that 
die feſſelnde Geſtaltung der Maſſenſzene keinen Ein⸗ 
trag und der „Shylock“ Grubes war eine tief durch⸗ 
dachte, künſtleriſch abgerundete und warm empfundene 
Leiſtung, das Publikum war freudig überraſcht und 
überhäufte den Künſtler und Regiſſeur mit oſtentativer 
Gunſt, ja ſelbſt der Kaiſer applaudirte wiederholt und 
ließ Herrn Grube ſeinen Dank ausſprechen. Wenn 
ich dem neuen Regiment im Kgl. e nicht 
auch irgendwo eine Grube öffnet, in die es ſtürzen 
muß, dann wird das echte Kunſtleben auch dort bald 
wieder ſein Heim gefunden haben. 
Das Belle⸗Alliance⸗Theater brachte kurz vor Weih⸗ 
nachten eine Poſſe von L. 18 5 5 und Franz 
Wallner, betitelt „Schlag auf Schlag“. Wie wir 
1 iſt der Grundgedanke franzöſiſchen Ur⸗ 
ſprungs. Aber der letztgenannte Autor hat ihn recht 
fach auf deutſche Verhältniſſe übertragen und viel⸗ 
icht auch ſelbſtſchöpferiſch ausgebaut. Die komiſche 
Würze dagegen rührt von L. Herrmann her; ſie iſt 
beinahe überreif an treffenden Wortſpielen und launi⸗ 
gen Einfällen Den Höhepunkt erreichte die Heiterkeit 
im dritten Akte, welcher dann auch den meiſten Bei⸗ 
fall davon trug. Leider entſprach die Darſtellung im 
Allgemeinen ſehr wenig dem Werth, welchen die Poſſe 
beſitzt. Nur die alten bewährten Kräfte des Wallner- 
Theaters, deſſen Perſonal augenblicklich hier gaſtirt, 
ehen frei aus von dieſem Tadel. Es ſind dies be⸗ 
ſonders die Herren Guthery, der einen Zahnarzt, und 
Meißner, der einen Kammerdiener ſpielt. Auch Herr 
Büller, der den verliebten, poeſiebefliſſenen Proviſor 
darſtellte, hielt ſich auf gleicher Döbe. Aus ihnen ſprühte 
der fröhliche Poſſenhumor, welchen dies Genre nun einmal 
erfordert. Verfehlt war vor Allem die Beſetzung der weib⸗ 


lichen Hauptrolle durch Fräulein Sandow. Hier 


fälle 3325, Eheſchließungen 1077. Wie vorſtehende 
Zujanmenftelung ergiebt, ſind hier im verfloſſenen 
Jahre rund 900 Perſonen weniger geſtorben, als ge⸗ 
boren wurden. Damit war 1890 eins der „ge⸗ 
ſundeſten“ Jahre in der letzten 10jährigen Periode. — 
Die hieſige Spritfabrik wird in eine Melaſſe⸗Brennerei 
umgewandelt und in Kürze dem neuen Betriebe über⸗ 
geben werden. Brennereien, in denen aus Melaſſe 
Branntwein hergeſtellt wird, befinden ſich in Schleſien 
und Sachſen. — Um den Neujahrsverkehr auf den 
hieſigen Poſtanſtalten zu bewältigen, hat die Poſt⸗ 
direktion über 100 Boten angenommen, die täglich 
2 Mark Lohn erhalten. — Zum Befinden des Herrn 
von Winter erfährt der „D. C.“ aus zuverläſſiger 
Quelle, daß das Augenletden ſoweit vorgeſchritten iſt, 
daß die Sehkraft ganz verloren gegangen iſt. 
Bern v. W. befindet ſich poch immer in der Klinik zu 
erlin. 


* Dirſchau. 31. Dez. Die hieſige Fortbildungs⸗ 


ſchule beſtand bisher aus 7 Klaſſen, da aber viele 


Schüler dem Unterricht fern blieben, ſo wurde die 
Schule im Dezember auf 4 Klaſſen herabgeſetzt. — 
Bei der geſtern in 110 abgehaltenen Treibjagd 
brachten, wie die „Dſch. Ztg.“ ſchreibt, 7 Schützen 
33 Haſen zur Strecke. 


Fi Schulitz, 29. Dez. Die Herren Schirmer und 
Keferſtein ſche Erben haben die Friedrich Wilhelms⸗ 
Mühle an die Herren Schultz und Voßberg für 
90,000 Mark verkauft. Die neuen Beſitzer beabſichtigen 
die große Waſſerkraft der Mühle zu vergrößertem 
Betriebe zu benutzen, 

* Roſenberg, 30. Dez. Das Dienſtmädchen 
des Apothekenbeſitzers Herrn Lottermoſer hierſelbſt, 
welches, wie bereits berichtet, ſchwere Brandwunden 
erlitten hatte, iſt, nachdem es geſtern nach dem hieſigen 
Kreislazareth gebracht worden, heute ſeinen Wunden 
erlegen. Dem Mädchen tt, wie die N. W. M.“ be⸗ 
richten, die Schuld an dem Unglück ſelbſt zuzuſchreiben. 
Trotz ſtrenger Warnung ging ſie direkt vom Benzin⸗ 
abfüllen zum offenen Feuer. 

* Schwetz, 30. Dez. Das Gut Topolno im 
hieſigen Kreiſe, dem Grafen Piotuch gehörig, ſoll 
vorgeſtern abgebrannt ſein. Näheres iſt uns noch 
nicht befannt. 

* Inowrazlaw, 30. Dez. Die auf gejtern an⸗ 
beraumte Stadtderordneten-Sitzung mußte wegen Be⸗ 
ſchlußunfähigkeit vertagt werden. 

* Goſtoczyn (Kreis Tuchel). Am 28. Dezember 
während des Nachmittags hat der neunjährige Sohn 
des auf hieſigem Abbau wohnenden Parzelliſten 
Wilhelm Remus 15 fünfjährige Schweſter Mathilde 
mittels Revolver erſchoſſen. Die Abweſenheit ſeiner 
Eltern benutzend, hat der Knabe den Revolver aus 
einer verſchloſſenen Kommode ſich anzueignen gewußt, 
hat mit demſelben geſpielt und ihn ſchließlich der 
Schweſter vor den Kopf gehalten und losgedrückt. 

* Thorn, 30. Dez. Eine Freiſprechung wegen 
Verſäumniß der Fortbildungsſchule fällte die Straf⸗ 
kammer in ihrer heutigen Sitzung. Der Konditor⸗ 
lehrling Otto Weizel verſäumte im Juli d. J. drei 
Tage die ſtaatliche Fortbildungsſchule. In Straſe 
genommen, trug er auf gerichtliche Entſcheidung an. 
Das Schöffengericht verurtheilte ihn zu 3 Mk. und 
den Koſten. Hiergegen legte W. Berufung ein, und 
die Strafkammer ſprach ihn heute frei, da die Re⸗ 
gierungsverfügung betreffend den Beſuch der gewerb⸗ 
lichen e geſetzlich nicht verbindlich 


fi. (D. 8.) 

* Leſſen, 29. Dez. Vorgeſtern feierte die hieſige 
freiwillige Feuerwehr ihr 6. Stiftungsfeſt. An Stelle 
des von Leſſen nach Elbing verzogenen Apothekers 
Herrn Liebig, der ſich als Stifter und zugleich als 
Hauptmann des Vereins große Verdienſte erworben 
hat, wurde der Kaufmann Herr Otto Genzer zum 
Hauptmann gewählt. 

* Löbau, 30. Dez. Die Einwohnerzahl am 
hieſigen Orte iſt ſeit 1885 um 343 Seelen zurück⸗ 
gegangen. Die diesmalige Zuſammenſtellung hat eine 
Seelenzahl von 4588 ergeben. 

* Heiligenbeil. Die hieſige Pflug⸗Fabrik von 
8 Wermke ſoll um eine Eiſengießerei vergrößert 
werden. 


tern, welche auf dem Kothurn ein⸗ mußte eine tüchtige Kraft verwendet werden eine tüchtige Kraft verwendet werden, und ‚ und die 
Poſſe hätte einen vollen Erfolg errungen. Wäre fie 
1 5 auf Schlag“ geſpielt worden, ohne daß end⸗ 

oſe Pauſen den Eindruck, welchen die luſtigen 
und geſchickten Aktſchlüſſe jedesmal hervorriefen, ver⸗ 
geſſen ließen, ſo hätte das Theater vor dem Halleſchen 
Thore ein Repertoirſtück gefunden, um welches es 
von einer jeden andern Poſſenbühne beneidet werden 
durfte. Mit einer ſo mangelhaften Einſtudirung iſt 
vor Allem den fleißigen Autoren recht übel mitgeſpielt 
worden. 

Oper und Operette wollen bei uns in dieſer 
Spielzeit keinen eigentlichen Aufſchwung gewinnen. 
Der hübſche Erfolg, welchen Sullivans „Gondoliere“ 
im Friedrich⸗ Wilhelmſtädtiſchen Theater neulich davon 
trugen, wird durch einen ganz eigenartigen Nebenum⸗ 
ſtand beeinträchtigt. Die Operette iſt zu kurz. Ueber⸗ 
haupt in nur zwei Akten aufgebaut, wird ſie noch um 
ein Beträchtliches zuſammenſchrumpfen, ſobald erſt die 
unbedingt nothwendigen Kürzungen vorgenommen ſind. 
Dann aber bedarf ſie, um einen Theaterabend zu 
füllen, irgend einer Beigabe. Nun ſind jedoch be⸗ 
kanntermaßen einaktige Operetten ziemlich ſelten; einige 
Offenbachtaden ausgenommen, weiſt die Literatur 
dieſes leicht beſchwingten Muſikgenres kaum nennens⸗ 
werthe Produktionen auf. Das Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
ſtädtiſche Theater pflegt allerdings für ſolche Fälle 
irgend ein Ballet in Bereitſchaft zu halten. Nach 
unſerer Anſicht hat es ſich damit jedoch nur auf eine 
ſchiefe Bahn gedrängt. Man kann ein ganzes Bou⸗ 
quet von Gründen ausfindig machen, welche das be⸗ 
weiſen. Vor allem iſt die Bühne zu klein, um den 
für eine Ausſtellung nöthigen aumgt zur Verfügung 
zu haben. Es können ſich weder Gruppentänze ent⸗ 
wickeln, noch gar die Virtuoſität des Einzelnen den 
Tummelplatz finden. Dazu kommt, daß gerade die 
Pflege des Ballets ganz bedeutende Geldopfer erheiſcht. 
Die Direktion zerſplittert augenfällig die Mittel, über 
welche ſie verfügt, indem ſie ſich neben der ohnehin 
ſchon recht koſtſpieligen Operette auf das Ballet warf. 
Wenn auch einmal, wie offenbar in dieſer Spielzeit, 
ein Mangel an zugkräftigen Novitäten eintritt, iſt das 
immer noch kein Grund, der Operette den Rücken | 
kehren oder ſie hintenanzuſetzen. Es exiſtirt ein o 
reicher Schatz an wirklich werthvollen Werken dieſes 
Muſikgenres, daß eine Verlegenheit überhaupt nicht 
aufkommen darf. „Perichole“ und „Die Banditen“ 
von Offenbach, „Caglioſtro“ und „Prinz Methuſalem“ 
von Strauß ſind ſo lange in Berlin nicht aufgeführt 
worden, daß ſie ſich wie Neuheiten ausnehmen würden. 
Allerdings müßte die Darſtellung auch geeignet ſein, 
auf die Menge Intereſſe auszuüben. Mit den Damen 
Offeney und Stubel jedoch, von denen die erſtere 
nicht ſpielen, die letztere nicht ſingen kann, iſt das 
niemals zu erzielen. Da können die Herren Link, 
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* Garnſee, 30. Dez. Beinahe wäre wieder ein 
blühendes Menſchenleben dem Kohlendunſt zum Opfer 
gefallen. Infolge Ro großen Kälte ließ der hieſige 
Uhrmacher Herr B. am Abend ſein Zimmer gut 
5 drehte die Klappe zu früh zu und legte ſich 
zur Ruhe. Als er am Morgen erwachte, ſtieg er aus 
dem Bette, taumelte noch bis zur Thür, fiel aber dann 
nieder, wobei er ſich an der Ofenkante eine Ver⸗ 
wundung am Kopfe zuzog, und blieb beſinnungslos 
ſo lange * bis der in demſelben Hauſe wohnende 
Kaufmann M. ihn zum Kaffee rufen kam. Herr M. 
trug ihn dann mit Hilfe ſeines Dienſtmädchens in 
ein luftiges Zimmer, wo es gelang, den Betäubten 
nach vielen Anſtrengungen wieder zur Beſinnung zu 
bringen. 

* Aus Oſtpreußzen, 29. Dez (Lokalſchauen.) 
Für die im Jahre 1891 ſtattfindenden Lokalſchauen 
ſind folgende Tage feſtgeſetzt worden: In Memel 
Sonnabend den 23. Mai, in Wehlau Donnerſtag den 
21. Mai, in Neuhauſen Mittwoch den 20. Mai, in 
Kreuzburg Sonnabend den 30. Mai, in Pr. Holland 
Freitag den 29. Mai, in Biſchofsburg Dienſtag den 
26. Mai, in Ortelsburg Mittwoch den 27. Mai. 

* Königsberg, 31. Dez. Bei der peu früh 
vorgenommenen Meſſung der Pregeleisdecke auf ihre 
Stärke ſtellte ſich die letztere auf acht Zoll heraus, 


die zur Tragung der ſchwerſten Laſten ausreichend 


iſt. — Die Fiſcher des Friſchen Haffs langten heute 
zum erſten Mal in dieſem Winter auf der ganzen 
Strecke vom Haff bis vor das Holländerthor auf 
Schlitten hier an. Die Leute verſicherten, daß bei 
der vorzüglichen Eisfahrt jede Meile in 20 Minuten 
zurückgelegt wird. — Die Feier ſeines 50 jährigen 
Apothekerjubiläums beging am heutigen Tage Herr 
Hofapotheker Hagen. Die zum großen Theil weit 
verſtreuten Berufsgenoſſen, welche im Laufe der vielen 
Jahre in der eh des Jubilars thätig geweſen 
ſind, haben demſelben durch eine Kommiſſion eine 
prächtig ausgeſtattete, von dem Maler Herrn F. Dae 
ling künſtleriſch ausgeführte Adreſſe überreicht, welche 
von mehr als hundert Kollegen unterzeichnet iſt. Er⸗ 
wähnt muß noch werden, daß am heutigen Tage die 
ſeit 150 Jahren im Beſitz der Hagenſchen Familie 
ſtehende „Hofapotheke“ in der Junkerſtraße von dem 
Jubilar an ſeinen Sohn übergeben wird, ein Fall, 
wie er in Apothekerkreiſen nicht oft vorkommen dürfte. 
— Das fälſchlich „Schauſpiel“ getaufte Trauerſpiel 
„Sodoms Ende“ von Hermann Sudermann hat geſtern 
in den Hauptrollen vor einem faſt ganz gefüllten 
Hauſe einen Erfolg errungen, der ſich am ſtärkſten 
nach dem zweiten, nach der erſten Hälfte des dritten 
Aktes und am Schluß markirte. Die Stärke des 
neuen Sudermannſchen Dramas liegt in einzelnen 
PBartteen der Charakteriſtik, ſeine Schwäche in dem 
dramatiſchen Geſammtentwurf. Ein intereſſantes und 
gehaltuolles Stück iſt es ohne Frage. 


Elbinger Nachrichten. 
Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nor döſtliche Deutſchland. 
Jan.: Wolkig, Sonnenblicke, Froft, rauher, 
kalter Wind. 
4. Jan.: Froſt, Nebel, bedeckt, Schnee, ſtarker 


Wind. 

5. Jan.: Nebel, bewölkt, Schneefall, theils 
ſonnig, Froſt. 

6. Jan.: heils neblig, wolkig, theils heiter, 
Froſt. 


(Für dieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen ſind uns 
ſtets willkemm El 


Elbing, 2. Januar. 

* [Der Neujahrstag.] Da die Thurmuhren 
mit weithin hörbarem Glocken ſchlage Mitternacht ver⸗ 
kündeten, hat man das alte Jahr zu Grabe getragen, 
das im ganzen genommen immer noch beſſer war 
als viele ſeiner Vorgänger. Unter den Klängen der 
Glocken von Heil. Drei Könige hielt das neue Jahr 
ſeinen Einzug, freudig begrüßt von denjenigen, die 
der Geburt des neuen Jahres entgegenharrten. So⸗ 


e e e HRuikcknmmniäikn ihr Weich elukkar: Pagin immerhin ihr Beſtes einjeßen ; 
bevor nicht das Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſche Theater 
eine echte, wirkliche Soubrette beſitzt, wird es keinen 
großen Erfolg erringen. 

Daſſelbe Verhältniß trifft auch bei der Oper zu. 
Seitdem man die Damen Renard und Beeth nach 
Wien entließ, hat Berlin in der That keine eigent⸗ 
liche Primadonna. Gut iſt nur das Baritonfach be⸗ 
ſetzt, wo wir in Bulß, Oberhauſer, und vor Allem in 
Betz treffliche Kräfte beſitzen. Aber nicht ein Einziger 
von dieſen iſt doch im Stande, ohne weibliche Hilfe 
eine ganze Oper 80 tragen! Dazu geſellt ſich eine 
Einförmigkeit des Spielplans, die in unſerm Opern⸗ 
hauſe völlig fremd iſt. Wagner beherrſcht ihn beinahe 
die ganze Woche; zu dem neu einſtudirten „Tann⸗ 
häuſer“ kommen als zärtliche Verwandte die übrigen 
Muſikdramen des Meiſters von Baireuth; außerdem 
ſtellen ſich als Lückenbüßer ziemlich oft „Die Huge⸗ 
notten“ und „Oberon“ ein. Daß damit nicht dem 
muſikaliſchen Bedürfniß einer Weltſtadt von dem 
Range Berlins genügt wird, liegt auf der Hand. 
Ganze Richtungen ſind auf dieſe Weiſe beeinträchtigt. 
Es hat den Anſchein, als ob damit immer der Melodie 
ein Schlag verſetzt werden ſoll. Gerade die Opern, 
in welchen ſie das große Wort führt, ſind vom 
Spielplan geſtrichen. Bellini, Donizetti, Roſſini — 
wir wollen gern zugeben, daß einige der Werke dieſer 
Meiſter ſchon verblaßt ſind, aber ein großes Muſik⸗ 
inſtitut, wie die . darf ſie gleichwohl nicht bei 
Seite ſchieben. Cherubini kennt man nachgerade nur 
noch aus den Konzertſälen; Berlioz mußte ſich gleich⸗ 
falls dorthin flüchten, um gehört zu werden. Den 
graziöſen Auber, welcher ehemals, als Pauline Lucca 
und nachher Minnie Hauck ſeine weiblichen Haupt⸗ 
rollen jo entzückend interpretirten, in unſerer Hof⸗ 
oper eine Stütze des Spielplans war, ift zu einem 
ähnlichen Schickſal verurtheilt. Selbſt Mozart wird 
nicht genügend beachtet. Im Grunde behält man 
nur „Die Hochzeit des Figaro“ auf dem Spielplan, 
und fie iſt jo _ beſetzt, daß dem Zuhörer der 
Genuß an dem Kunſtwerk verdorben wird. Nach 
der unvergeſſenen Harries⸗Wippern, => Mathilde 
Mallinger und Lilli Lehmann — Fräulein Leijinger 
als Suſanne! Die köſtlichſte Frauenrolle, über welche 
vielleicht die geſammte Opernliteratur verfügt, der 
Mittelmäßigkeit überantwortet! In der That: es gilt 
hier daſſelbe, was wir zuvor von der Operette 
ſagten! Wenn unſere Hofoper nicht von der künſt⸗ 
leriſchen Höhe, welche ſie einſt erſtiegen, immer tiefer 
herabſinken ſoll, muß ſie die Stützen in ihrem weib⸗ 
lichen Perſonal, das augenblicklich nicht eine einzige 
Primadonna aufweiſt, ebenſo ſchnell wie ig 
auszufüllen ſuchen! K. Pl. 


—kñů — 


viel uns erinnerlich tft, hat ein derartig lebhaftes 
‚reiben, wie in dieſer Neujahrsnacht, noch nicht ge⸗ 
errſcht. Beſonders lebhaft ging es auf dem Alten 
Markt und ſeinen benachbarten Straßen zu, wo ſchier un⸗ 
abſehbare Menſchenmaſſen hin und her wogten und ſich 
mit dem üblichen „Proſit Neujahr!“ gegenſeitig Glück 
wünſchten. Ob das neue Jahr alle die Hoffnungen erfüllen 
wird, die man an daſſelbe geknüpft hat, wer weiß es? 
Ein Gutes hat es aber ſchon trotz ſeiner Jugend ge⸗ 
bracht: die ſchneidende Kälte der letzten Tage im 
alten Jahre, bei der wir das Jahr 1890 noch zu 
Grabe geleiteten und die ganz vortrefflich zu dem 
Gedanken des Todes paßte, iſt einer milderen Tempe⸗ 
ratur gewichen. Den ärmeren Klaſſen iſt dadurch eine 
weſentliche Erleichterung ihres Lebensunterhalts zu 
Theil geworden, eine andere wird das neue Jahr 
hoffentlich in der Aufhebung reſp. Ermäßigung der 
Getreidezölle und Freigabe der Einfuhr von aus⸗ 
ländiſchem Rind⸗ und Borſtenvieh bringen. 
Mit dem Neufahrstage iſt auch das Geſetz 
über die Alters⸗ und Invalli ditäts⸗ 
verſicherung in Kraft getreten, auf Grund 
deſſen bereits am Ende dieſer Woche die erſten 
Verſicherungsbeiträge zu entrichten ſind. Wir wollen 
hoffen, daß unſere Leſer über die Beſtimmungen dieſes 
Geſetzes ſoweit unterrichtet ſind, daß ſie allen Vor⸗ 
ſchriften deſſelben ohne Kopfſchmerzen genügen können. 
Der plötzliche Umſchlag der Witterung hatte zur Folge, 
daß geſtern mehr wie ſonſt die Wohnungen verlaſſen 
wurden und männiglich ſeinem Vergnügen im Freien 
nachging. Selbſtverſtändlich war beſonders der Elbing 
ſehr belebt. Auf der Eisbahn zwiſchen den Brücken 
tummelten ſich die Schaaren der Schlittſchuhläufer und 
Läuferinnen und ſelbſt bis Terranova hin wurde das Eis 
trotz ſeiner ſchlechten Beſchaffenheit dem Schlittſchuh⸗ 
ſport nutzbar gemacht, beſonders aber auf der Strecke 
von der Hanfhechelei bis nach Engliſch Brunnen, auf 
welcher Strecke das Eis am beſten iſt. In größerer 
Zahl ſah man ferner auf dem Elbing Schlitten auf 
Schliten einander folgen, deren Ziel Terranova reſp. 
Bollwerkskrug bildete. In Terranova ging die 
Zahl der Schlitten, welche dort ankehrten, auf 70—80. 
Einen für Elbing neuen Anblik gewährten die Mit⸗ 
glieder des hieſigen Radfahrerklubs, welche auf dem 
auch e einen Ausflug per Rad unternahmen und 
ie 
Bei der 
burgerſtraße wäre ein beſſeres Abfuhſen der Auffahrts⸗ 
ſtelle wünſchenswerth, da dieſelbe nur ſchmal 
ſich ſeitwärts eine größere Wuhne befindet, 
bei DR Dunkelheit leicht überſehen kann. 
2 7 auf die 
rlicherung 
präſidenten von 
den, als dana 
Plätterinnen (Büglerinnen), Schneſderinnen oder 
Nätherinnen Wäſche⸗ oder Kleidungsſtücke bearbeiten 
oder herſtellen, ſofern ſie dieſe Arbeiten in den Woh⸗ 
nungen ihrer Kunden verrichten (von Haus zu Haus 
gehen) und nicht regelmäßig wenigſtens einen Lohn⸗ 
arbeiter beſchäftigen, als verſicherungspflichtige 
Arbeiter anzuſehen ſind, wenn ſie dagegen jene 
Arbeiten in der eigenen Behauſung, ſei es für Kunden 
oder ſei es für andere Gewerbetreibende (Laden⸗ 
geichäfte u. ſ. w.), verrichten, als Betriebsunternehmer 
ezw. ſelbſtſtändige Gewerbetreibende zu betrachten 
670 deshalb als nicht verſicherungspflichtig zu behan⸗ 
it n find. Wie der Magiftrat heute bekannt giebt, 
ſt die Behändigung der Quittungskarten erfolgt. Die 


die man 


Invaliditäts⸗ und Alters⸗ 
iſt Seitens des Herrn Regierungs⸗ 
Weſtpreußen inſofern getroffen wor⸗ 


ch Perſonen, welche als Wäſcherinnen, 


wiedergab. In zweiter Linie nennen wir Gertrud 
Schiller, deren Edith eine durchaus ſympathiſche 
Figur war. Die Blaſirtheit ſowie ihre Umwandlung 
im zweiten Akt brachte ſie trefflich zum Ausdruck. 
Der Darſtellerin läuft nur ab und zu ein Fehler in 
der Betonung unter. Rühmlichen Antheil an der 
Vorſtellung haben ferner Walter Grube (Fabrikbeſitzer 
Bernardi) und namentlich Heinrich Waldheim, der 
den ſchneidigen, doch unwiſſenden Adligen ſehr treffend 
charakteriſirte. Auch die anderen Darſteller genügten 
den an ſie geſtellten Anforderungen. Das Haus war 
ſehr mäßig beſetzt und nahm die Novität recht bei⸗ 


fällig auf, 


„[Perſonalien.] Der Buchhalterei⸗Aſſiſtent Rogge 
in Danzig iſt zum Bank⸗Buchhalter ernannt worden. 
Der Rechtskandidat Paul Gigas⸗Marienwerder iſt zum 
Referendar ernannt und dem Amtsgerichte in Zoppot 
zur Beſchäftigung überwieſen. 

* [Zugverſpätungen] find bei den Hemmniſſen, 
welche der anhaltende ſcharfe Froſt dem Eiſenbahn⸗ 
verkehr bereitet, jetzt ſo ziemlich die Regel. Auch 


heute verſpätete der Berliner Nacht⸗Schnellzug wiederum 
37 Minuten. 


ſchnellſten Schlittenfuhrwerke überholten. — 
Auffahrt zum Elbingfluß in der Branden- Soldau, 16 Pf. in Kulm, Mewe und Oſterode, 


t 
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au Förderung des 1 Friedens geſchaffene große 


Maſchine iſt bei uns ſomit in G a 
wir, daß dieſelbe fi bang gebracht; hoffen 
bedürftig erben ſich nicht allzubald als reparatur⸗ 


„lStadttheater.) 


von Ludwig Fulda brachte uns als Novität der Neu⸗ 
jahrsabend. Das Stück iſt klar und knapp gehalten, 
lan ohne alles Beiwerk von Witzen, die ſonſt dazu 
erwandt werden, um über die Oedheit des Dialoges 
gunweggutiiuichen. Fulda bricht in dem Stück eine 
A bie Arbeiter, denen er das Recht auf aus⸗ 
Schal den Lohn guet Dieſe Tendenz ſichert dem 
80 Ben zunächſt, wie ſich auch bei der geſtrigen 
1 9 5 ung zeigte, den Beifall der Arbeiter, nament⸗ 
ee er darin nicht ohne einige, wenn auch un⸗ 
5 ertigte Seitenhiebe auf die beſitzenden Klaſſen 


& 8 
ſind. 90 ſchlechter geſchildert werden, als ſie 


mit ihm, dem w 

Sohne ei sn 
eihe 

Schülers 


verſchiedenheiten f 
ſorde sse heiten über eine v 


ganze 
des 


bisheriges Genußleben 
Arbeiter 


ohl⸗ 
den Streik b a 


halten k f ' 
Füße ann, wirft Edith 


genommen, bleibt als 
und der I 5 : 8 

Er demnächſt Aktſchluß läßt es nicht zweifelhaft, daß 
Die 


as Zuſammenſpiel war 
Beſonderes Lob 


aus dem 


Hans Arndt als kraft⸗ hervorgegangenen Techniker 


und zielbewußte Perſönlichkeit 


i 


„Das verlorene Paradies“ 


durch eigene Kraft] T 


* [Jagd⸗Kalender] für den Monat Januar. 
Nach den Beſtimmungen des Jagdſchongeſetzes vom 
26. Februar 1870 dürfen in dieſem Monat geſchoſſen 
werden: Männliches und weibliches Roth⸗ und Dam⸗ 
wild, Rehböcke, Wildkälber, Haſen, Auer⸗ und Birk⸗ 


wild, Faſanenhähne und Hennen, Haſelwild, Wachteln, 


Enten, Trappen, Schnepfen, Sumpf⸗ und Waſſer⸗ 
vögel. Dagegen ſind mit der Jagd zu verſchonen: 
Ricken, Rehkälber, der Dachs, Rebhühner. 

- * (Pferde: ꝛc. Lotterie. Dem Komitee für den 
Pferdemarkt zu Stettin iſt die Erlaubniß ertheilt 
worden, bei Gelegenheit des für den 9. bis 12. Mai 
dieſes Jahres daſelbſt abzuhaltenden Marktes eine 
öffentliche Verlooſung von Wagen, Pferden, Pferdege⸗ 
ſchirren ꝛc. zu veranſtalten und die in Ausſicht ge⸗ 
nommenen 300,000 Looſe zu je 1 Mark im ganzen 
Bereiche der Monarchie zu vertreiben. f 

*Garniſon⸗Verpflegungszuſchüſſe.] Im Be⸗ 
reich des 17. Armee⸗Korps ſind die Garniſon⸗Ver⸗ 
pflegungszuſchüſſe pro erſtes Ouartal 1891 auf 
13 Pfennig pro Mann und Tag in Neuſtadt und 
Pr. Stargard. 14 Pf. in Marienburg, Rieſenburg 
und Roſenberg, 15 Pf. in Konitz, Strasburg und 


17 Pf. in Danzig, Dt. Eylau, Graudenz, Marien⸗ 


iſt und werder, Schlawe und Thorn feſtgeſetzt. 


„[Meteor.] Zwiſchen Damerau und Kl. Lichtenau 
wurde am vergangenen Sonnabend der Niedergang 


[Von der Weichſel.] Das Eis über die 
Weichſel bei Bohnſack hat bereits eine ſolche Stärke 
erreicht, daß leichtere Fuhrwerke daſſelbe ohne Gefahr 
paſſiren können. Nur für ſchwerere Fuhrwerke ſcheint 
die Eisdecke noch nicht ſtark genug zu ſein, wird es 
aber jedenfalls bei dem berrſchenden Froſte bald 
werden. Auch bei Graudenz iſt der Fuhrwerksverkehr 
über die Eisdecke bereits eröffnet. 

* Der plötzliche Witterungswechſel] von 
15 Grad Kälte auf 1 Grad Wärme iſt, wenn man 
ihn nicht empfindet, jetzt deutlich an den Häuſern zu 
erkennen, auf deren kaltem Mauerwerk ſich die Waſſer⸗ 
dämpfe der Luft niederſchlagen und erſtarren, indem 
ſie ſo die Wände gleichſam mit einem Anſtrich zu 
überziehen ſcheinen. 

*Im hieſigen ſtädtiſchen Krankenſtift! war 
ultimo November ein Beſtand von 41 Kranken (25 
männl., 16 weibl.), Zugang pro Dezember 67 Kranke 
(42 männl., 25 weibl.), Abgang 61 (37 männl., 24 
weibl.), von denen 54 geneſen entlaſſen und 7 ge⸗ 
ſtorben ſind. Es bleiben ultimo Dezember im Be⸗ 
ſtande 47 (30 männl., 17 weibl.) 


[Eine bemerkeuswerthe Eutfcheidung in eines Meteor beobachtet. 


und ließ ſich gewiß den erſchwindelten Kuchen gut 
e Der Meiſter mußte natürlich den Kuchen 
etzen. 


In der Neujahrsnacht!] iſt hier mancherlei 
Unfug verübt worden. So wurden einem am Alten 
Markt wohnhaften Hutmacher vier Fenſterſcheiben ein⸗ 

eworfen. Ferner wurde von einem Gaſthauſe der 
unkerſtraße eine Rinne, von einem Garten der 
Bahnhofsſtraße ein Stück Zaun und von dem Haufe 
eines Materialwaaren-Händlers ein Aushüngeſchild 
abgeriſſen und fortgenommen. 

[Diebstahl.] Dem auf dem Aeußern Mühlen⸗ 
damm wohnhaften Töpfer G. wurde vorgeſtern Abend 
u 8 er eines auf dem Innern Mühlen⸗ 

nhaften Kaufmanns ſt itten 

ren f ſtehen gelaſſener Schlit 
8 In Folge Froſtes verſtorben.] Am Dienſtag 
Aae wurde in der Nähe von Schönwalde eine 
2 8 erſtarrt aufgefunden, die, nachdem ſie am 
— 11570 4 — hieſige Krankenſtift gebracht worden 
ni ohe verſtarb. Wie nunmehr feſtge⸗ 
iſchlerfrau Karoline Piorr, geb. Jan en von hier, 

die ſich ſeit einiger Zeit vagabondie herne 
(Körperverletzung. Anläßlich eines Streites 
verſetzte der auf ein N.ſchen Schiffswerft auf Schiffs⸗ 
holm beſchäftigter Schloſſergeſelle einem ſeiner Mit⸗ 
arbeiter am Mittwoch Nachmittag einen ſo derben 
Schlag mit einem eiſernen Hammer auf den Kopf, 
daß der Getroffene ziemlich erheblich verletzt worden iſt. 


Arbeiterbewegung. 
* Hamburg, 31. Dez. Dem „Hamburgiſchen 
Correſpondenten“ zufolge beſchloſſen die Heizer und 
rimmer Hamburgs in einer von ihnen abgehaltenen 
Maſſenverſammlung, vom 1. Januar ab auf allen 
Hamburger Schiffen den Generalſtreik zu proklamiren, 
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ft, iſt die Verſtorbene die ſeparirte 


bis ſämmtliche Rheder den ihnen heute unterbreiteten 
neuen Lohntarif bewilligt hätten. 
* Glasgow, 31. Dez. Die ausſtändigen Eiſen⸗ 


bahnbedienſteten haben in großer Zahl ihre Dienſte 


wiederum angeboten; nur ein Theil derſelben wurde 
aber wieder angeſtellt. Der regelmäßige Paſſagier⸗ 
und Güterverkehr iſt faſt überall wieder aufgenommen. 

ien, 31. Dez. Die Miniſterien des Handels 
und des Innern bewilligten 4000 Gulden zur Un⸗ 
terſtützung für die hieſigen Perlmutterdrechsler und 
2000 Gulden für die Drechsler im Erzgebirge. 

* Hull, 31. Dez. In einer heute Abend in dem 
Geſchäftsbureau Arthur Wilſon's ſtattgehabten Kon⸗ 
ferenz der Rheder und der Vertreter der Streikenden 
kam eine Einigung zu Stande, nach welcher der Streik 
als beſeitigt anzuſehen iſt. Die Arbeit ſoll morgen 
wieder aufgenommen werden. t 


Aus dem Gerichtsſaal. 

* Warſchau, 30. Dez. Das Petrokow'ſche Be⸗ 
zirksgericht verurtheilte zwei Einwohner der Stadt 
Lodz wegen Anſtiftung zur Auswanderung nach 
Braſilien zu einem Jahre Zuchthaus. 


Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 

* Schliemaun's Teſtament wurde Dienſtag 
in Athen eröffnet. Seine Sammlung von Alter- 
thümern aus Hiſſarlik iſt dem ethnologiſchen 
Muſeum in Berlin vermacht worden. 

* Der Magiſtrat von Berlin gedenkt in einem 
Beileidſchreiben an Frau Dr. Schliemann ſeiner 
Trauer über den Tod ihres Gemahls, als eines 
Ehrenbürgers der Stadt, Ausdruck zu geben und an 
ſeinem Sarge einen Kranz niederlegen zu laſſen. 
Von der n e il e ene 
iſt in Berlin interimiſtiſch bereits ein Krankenhaus 
für Lungenkrenke im Hippodrom am charlottenburger 
Knie eingerichtet worden. . 


Vermiſchtes. 

Berlin, 1. Jan. In der Oranienſtraße 15 am 
Heinrichsplatz iſt geſtern Mittag ein großes Feuer 
ausgebrochen. Fünf Menſchen wurden von der Feuer⸗ 
wehr aus äußerſter Lebensgefahr gerettet. — Der 
Weihnachtspäckereiverkehr iſt bei den Poſtanſtalten 
in Berlin auch in dieſem Jahre von ganz erheblichem 
Umfang geweſen. Im Laufe zweier Wochen ſind hier 
719,072 Packete aufgeliefert und 463,373 Packete an 
die in Berlin wohnenden Empfänger eingegangen, 
während außerdem 2,731,675 Poſtpäckereien im Durch⸗ 
gangsverkehr Berlin berührt haben. Es ergiebt dies 
gegen das Vorjahr eine Steigerung an aufgelieferten 
Packeten um 37,399 Stück, an eingegangenen um 
27,749 Stück, an Durchgangspacketen 277,805 Stück. 
In der Zeit vom 18.—25. Dezember einſchließlich ſind 
an Beamten, Unterbeamten und Hilfsmannſchaften, 
zuſammen nahe an 10,000 Perſonen täglich mit der 

ewältigung des Berliner Weihnachtspoſtverkehrs be⸗ 
ſchäftigt geweſen; 1412 Pferde waren in derſelben 
Zeit für die Beſorgung des Poſtfuhrdienſtes innerhalb 
der Stadt ſowie von und nach den Bahnhöfen täglich 
eingeſtellt. 

„Norderney, 31. Dez. Die Mannſchaft des 
im Eiſe feſtſitzenden Rettungsbootes der Ge⸗ 
ſellſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger wurde durch den 
Dampfer „Stadt Norden“ gerettet. Die Mannſchaft 
war dem Erfrieren nahe. Die Paſſagiere des Fähr⸗ 
ichiffes wurden über Bretter auf dem Dampfer „Stadt 
Norden“ geborgen. Der Lloyddampfer „Vorwärts“ 
traf zur rechten Zeit ein, um die Paſſagiere zu über⸗ 
nehmen und das Fährſchiff durch das Eis in den 
Hafen zu führen. 

*New⸗York, 31. Dez. In Bethlehem (Penſyl⸗ 
vanien) iſt ein angeblich 82 Jahre alter Deutſcher, 
Namens, Heinrich Lutz, verhaftet worden unter 
der Anſchuldigung, vor vielen Jahren in Deutſchland 
eine Familie ermordet zu haben. Die Polizei be⸗ 
gründet die Anſchuldigung mit dem Geſtändniß, wel⸗ 
ches ein Mitſchuldiger in Deutſchland auf dem Sterbe⸗ 
bette abgelegt haben ſoll. Lutz wird an die deutſche 
Behörde ausgeliefert werden. 

* Johann Orth. Die engliche Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft „Lloyds“ wird nach einer in Hamburg 
eingetroffenen Mitteilung das Johann Orth gehörige 
Schiff „Margarethe“ demnächſt für verſchollen er⸗ 
klären. Die Hamburger Verſicherungsagenten Eiſſe 
und Moos werden dann die Verſicherungsſumme 
für die Erben Orths an den Rechtsanwalt Hofrath 
Rabener in Wien auszahlen. 

Sehr verſtändig. Der Staatsſekretär des 
Innern Herr von Bötticher, hat an den Herrn 
Unterſtaatsſekretär, den Direktor, die vortragenden 
Räthe, Hilfsarbeiter und Bureaubeamten des Reichs⸗ 
amts des Innern folgende Verfügung erlaſſen: Kolle⸗ 
gen und Untergebene ſind gegenſeitig zu der Annahme 
brrechtigt, daß einer dem anderen und deſſen Angehöri⸗ 
gen ein glückliches neues Jahr wünſcht. Eines be⸗ 
ſonderen Ausdrucks bedarf dieſer Wunſch nicht. 
Auf Anregung des 
daher den dem Geſchäftsbereich des Reichsamts des 
Innern angehörenden Herren ergebenſt anheim, ſich 
hinfort formeller Beglückwünſchungen aus Anlaß des 
Jahreswechſels, ſet es durch Beſuche, ſei es durch 
Abgeben oder Ueberſenden von Karten gefälligſt ent⸗ 
halten = wollen. 


om Winter. Die Poſtverbindung von Hel⸗ 


goland mit Cuxhaven iſt Eiſes halber eingeſtellt. — 
Der Eisgang des Rheins hat ſich zwiſchen Unkel 
und Remagen geſtellt, was ſeit 1843 nicht mehr vor⸗ 
gekommen iſt. — Die Schiffbrücke bei Speyer it 
wegen des Eisganges abgefahren worden. Die direkte 
Eiſenbahnverbindung Speyer⸗Heidelberg iſt dadurch 
unterbrochen. — Die Eiſenbahntrajekte Rüdesheim⸗ 
Bingerbrück und Worms-⸗Roſengarten find außer Be⸗ 
trieb. — In Folge des fortdauernden Froſtes iſt der 
Stand der Schelde ſo gefährlich geworden, daß der 
Lootſenverein beſchloſſen hat, keine Lootſen weiter zu 
entſenden. Größere Dampfboote, welche verſucht haben, 
den Fluß hinaufzufahren, haben nach Vliſſingen zu⸗ 
rückkehren müſſen. — Wie 
gemeldet wird, mußte in Folge von Schneeſtürmen 
der Bahnverkehr eingeſtellt werden. Auch auf der 
Oſtſeelandbahn ſind in Folge von Schneeverwehungen 
Verkehrsſtockungen eingetreten. — Der rieſige Ele⸗ 
phant, den der Negus von Abeſſinien im vergangenen 
Jahre dem Könige von Italien geſchickt und den 
dieſer dann der Stadt Catania (dieſelbe führt ſchon 
ſeit den älteſten Zeiten einen Elephanten im Wappen) 
geſchenkt hat, iſt am vergangenen Dienſtag in Folge 
der ſtarken Kälte geſtorben. — In Wladiwoſtok 
am ſtillen Ozean iſt die Schifffahrt in Folge des 
Froſtes geſchloſſen worden. . 

Benedig im Schnee. Aus Venedig wird dem 
„Neuen Wiener Tageblatt“ geſchrieben: Der Winter 
ſetzt Venedig arg zu. Schon im November gab es 
Schnee, allein es war der bekannte italienifche Schnee, 
welchen ein ſtets naher Scirocco ſofort wieder in ſein 
urſprüngliches Element auflöſt. Anders jetzt. Seit 
dem 12. Dezember liegt der Schnee mit nordiſchem 


nich 
Herrn Reichskanzlers ſtelle ich Oe 


Wie aus Aarhuus auf Jütland 


* 


Eigenſinn auf Plätzen und Dächern. Anſtatt des 
melodiſchen Ruderſchlages der Gondel vernimmt unſer 
Ohr das harte Geräuſch der arbeitenden Schneeſchaufel. 
In den Höfen der Häuſer, in den öffentlichen Anlagen 
liegt eine weiche, weiße Decke, in die der Fuß ſanft 
einſinkt, und das Waſſer gefriert nicht allein im 
Freien, ſondern auch in den Waſſerkannen, welche in 
den ſchlecht verwahrten Stuben ſtehen. Das Leben 
verſtummt bei dieſer ſtarren Winterphyſiognomie in 
der Lagunenſtadt. Viele Fenſterläden werden auch 
tagsüber garnicht aufgethan. Wer es ſich leiſten 
kann, bleibt womöglich im Bette. Anſtatt die Geſellig⸗ 
keit aufzuſuchen, flieht man ſie. Die Kommunikation 
iſt eben eine zu beſchwerliche. Das brückauf und 
brückab iſt unleidlich und ſelbſt nicht ohne Gefahr 
hinſichtlich des Ausgleitens. Die Frauen der beſſeren 
Stände ſetzen keinen Fuß auf die Straße, und die 
Männer, welche ihre Beſchäftigung in das feindliche 
Leben hinauszwingt, huſchen eilfertig durch die ver⸗ 
ödeten Gaſſen, über die ausgeſtorbenen Campi. Der 
Markusplatz ſelbſt iſt, die Habituss der Prokuratien 
abgerechnet, wie ausgefegt, und ſelbſt die Tauben 
wagen ſich nicht aus den Niſchen und Löchern heraus, 
in denen ſie niſten. Alles, was an den Leuten aus 
dem Volke bei weicher Luft und Sonnenſchein male⸗ 
riſch erſcheint, wird im Unſchuldslichte des Schnees 
beſehen, unheimlich, armſelig und traurig. Die bleichen 
meiſt feingeſchnittenen Geſichter der armen, frierenden 
Weiber, mit den leichten, fadenſcheinigen, ſchwarzen 
Tüchern über dem Haupte, greifen einem ſchier ans 
Herz. Die guten Leutchen hier ſind eben ſo ganz 
und garnicht eingerichtet darauf, einen Krieg mit dem 
Schneemann und der ſtarren Winterfälte zu führen, 
weder in noch außer dem Hauſe. Darum ſchließen 
ſie am liebſten reſignirt die Augen und ſchlummern 
ein. Entzieht der Himmel dem Süden Sonne und 
Wärme, dann hat er ihm Alles genommen. 


Stimmen aus dem Publikum. 


Für arif und Inhalt aller unter dieſer Rubrik veröffentlichten 
Zuſchriften übernimmt die Redaction keine Verantwortung. 


Das Wetterhäuschen auf dem Friedrich Wilhelm⸗ 
Platz wird während des Tages des Oefteren von 
zahlreichen Perſonen beſucht, die ſich für den Stand 
der Witterungsgläſer intereſſiren. Leider iſt es nichts 
ſeltenes, daß dieſe Perſonen in Gefahr kommen, Hals 
und Bein zu brechen, denn es herrſcht dort oftmals 
eine ſolche Glätte, daß man nur mit der größten 
Vorſicht die paar Stufen, welche zu der Säule führen, 
erklimmen kann. Das Häuschen hat ſ. Z. unſere 
Kommune von Herrn Banquier Litten angenommen, 
folglich muß auch die Stadt für eine ungefährliche 
Paſſage dort Sorge tragen. 
Ein Bürger, 
der ſonſt gut auf den Beinen iſt. 


Telegramme. 

Bochum, 2. Jan. In der Zeche „Heinrich 
Guſtav“ fand a8 1 schl ender Wetter 
ftatt. Bisher ſind 2 Todte und 9 Verwundete 
ans Tageslicht befördert. 

Hamburg, 1. Jan. Der Generalſtreik der Heizer 
und Trimmer iſt heute ausgebrochen, obgleich die 
Hafenverhältniſſe für den Streick im Augenblicke ſehr 
ungünſtig liegen. 

Peſt, 1. Jan. Der Graf Ludwig Tisza begrüßte 
heute anläßlich des Jahreswechſels den Miniſterpräſi⸗ 
denten Grafen Szapary im Namen der liberalen Partei. 
Szapary dankte der Partei für das ihm bewieſene 
Vertrauen und erklärte, die Regierung halte es für 
höchſt wünſchenswerth, daß der den Intereſſen beider 
Theile Rechnung tragende Handelsvertrag mit Deutſch⸗ 
land zu Stande komme, welcher die Freundſchaft und 
das politiſche Bündniß, in welchem Ungarn mit Deutſch⸗ 
land lebe und in Zukunft leben wolle, nur inniger ge⸗ 
ſtalten werde. (Lebhafte Zuſtimmung.) — Bezüglich der 
Kirchenpolitik erklärte Szapary Ungarn fei der reli⸗ 
giöſen Intoleranz abgeneigt, und er hoffe, daß trotz 
der Maulwurfsarbeit ſubalterner Organe der geſchicht⸗ 
liche Patriotismus des hohen Klerus, wie früher in 
viel wichtigeren Fragen. einen Ausweg finden werde 
und daß der Friede der Konfeſſionen auch fortab un⸗ 
geſtört bleibe. 

Peking, 1. Jan. Prinz Chun, der Vater des 
Kaiſers von China, iſt geſtorben. 


Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 2. Januar, 2 Uhr 40 Min. Nachm. 


Bo 1 5 Ermäßigt. Cours vom 31.12. 2.1. 
34 pott. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 96,60 96.70 
34 pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. 96,30 96,50 
Oeſterreichiſche Goldrente . . 95,20 95,50 
4 pCt. Ungariſche Goldrent 91.80 91,80 
8 anknoten 237,60 237,30 

terreichiſche Banknoten 178,60 179,80 


Deutſche Reichsanleighgine 
4 pCt. preußiſche Conſols 
4pCt. Rumäniiie 85,70 
Marienb.-Mlawk. Stamm⸗Prioritäten 109, — | 109,50 


Produkten⸗Börſe. 
guts Dom 0 nn FE ar 
Weizen Jun.. .186,.— —.— 
April⸗Mai . 1193,— 192,75 
Naggen ermattet. 
an. re TE AT 
April⸗ Ma... 17025 170. 
Petroleum loco 6 23,80 23,80 
Rüböl Jenn. 58,60 58,20 
April⸗ Mai 58,50 58,50 
Spiritus 70er Jan.⸗Febr. 47,10 46,80 
Königsberg, 2. Januar. (Von Portatius und 


Grothe, Getreide⸗, Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 


miſſions⸗Geſchäft.) 5 
Spiritus pro 10,000 L %s excl. Faß. 


Tendenz: Unverändert. 


Zufuhr: —.— Liter. 
Loco contingentitt 64,75 & Geld. 
Loco nicht contingentirt 45,.— „ „ 
Januar contingentirt 64,75 „ bez. 
Januar nicht contingentirt 45.— „ Geld. 


Ein gewiſſes körperliches Wohlbehagen, 
neue geiſtige Spannkraft empfindet man nach dem 
Genuß von 1 bis 2 Kola Paſtillen, bereitet von 
Apotheker Dallmann. Dieſelben beſeitigen auch ſofort 
alle Müdigkeit und Schlappheit nach körperlichen 
(3. B. Bergklettern) und geiſtigen Anſtrengungen, 
verhindern das Außerathemkommen, und bes 
fähigen den Menſchen größte Strapazen mit Leichtig⸗ 
keit zu ertragen. Schachtel 1 Mk. in der Apotheke 
Zum goldenen Adler, in den Apotheken von 
„Eichert, Hänsler und Pohl; in Dirſchau 
in der Löwenapotheke. 


Kirchliche Anzeigen. 


Am Sonntage nach Neujahr. 
St. Nieolai⸗Pfarr⸗Kirche. 
Herr Kaplan Pfitzenreuter. 
Evangel.⸗lutheriſche Hauptkirche zu 
t sintorngei FR en, 

Vorm. 10-Uhr: Herr Candidat Haffke. 

Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 

31 Hei + eiſt⸗Kirche. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Lackner. 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
VDDTDrei⸗Königen. | 

Vorm. 10 Uhr: ger Pfarrer Rahn. 

Vorm. 93 Uhr: Beichtandacht. 

Kindergottesdienſt fällt aus. 

Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Riebes. 

5 St. Annen⸗Kirche. 

Vorm. 93 Uhr: Beichtandacht. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Becker. 

Nachm. 14 Uhr: Kindergottesdienſt. 

Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 

Heil. Leichnam⸗Kirche. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Schieffer⸗ 
decker. a 

Vorm 94 Uhr Beichte. 

Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger Böttcher. 
2 115 Reformirte Kirche. 

Wau 10 Uhr: Herr Prediger Dr. May⸗ 
wald. 


ennoniten⸗Gemeinde. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder. 
Evangeliſcher Gottesdienſt in der 
Baptiſten⸗ Gemeinde. 
Vorm. 93, Nachm. 41 Uhr. 
An jedem Abend dieſer Woche um 
8 Uhr: Gebets⸗Verſammlung. 
Synagogen⸗ Gemeinde. 
Sonnabend, den 3. d. Mts, Vorm. 
104 Uhr: Neumondweihe und Predigt. 


Familiennachrichten. 

Verlobt: Frl. Margarethe Silber⸗ 
ſchmidt⸗Berlin mit dem Sec. ⸗Lieut. 
Robert Weiß - Straßburg i. E. — 
Frl. Liſa Nötzel mit dem pract. Arzt 
Dr. Schwarzenberger⸗Zoppot. 

en Hugo Erdmann⸗Inſterburg 


Geſtorben: Frau J. Bartel⸗Thorn. 
— Frau Emilie Schmidt⸗Marien⸗ 
burg. — Kgl. Buſchwärter Hermann 
Roſengard -Zeyersniederkampe. 
Profefſor Dr. Hüber⸗Raſtenburg S. 
Ernſt. 


—— 


Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 2. Januar 1891. 

Geburten: Inval. Fabrikarbeiter 
Adolf Teſch 1 T. — Maſchinenarbeiter 
Ferdinand Ballock 1 T. — Steinſetzer 
Friedrich Fauſt 1 S. — Hechler Her⸗ 
mann Wenske 1 T. — Schuhmacher 
Hermann Gronau 1 T. 

Aufgebote: Arb. Auguſt Wobbe⸗ 
Elb. mit Henriette Gröning⸗Elb. 
Eheſchließungen: Matroſe Ed. 
Glawe⸗Elb. mit Eliſabeth Schorp⸗Elb. 
Sterbefälle: Zimmermann Auguſt 
Boldt S. 15 T. — ehem. Schauſpieler 
Georg Friedr. Löber, 28 J. — Fabrik⸗ 
arbeiter Franz Baum S. 13 T. 

Böttchergeſ. Ludwig Pahnke T. 2%, 


Stadttheater in Elbing. 


(Direction J. Hoffmann.) 
Sonnabend: Geſchloſſen. 
Sonntag: Mein junger Mans, 

Poſſe mit Geſang in 4 Akten. Novität. 

Behufs Ablöſung der Neujahrs⸗ 
Gratulationen ſind ferner bei der Armen⸗ 
kaſſe Geſchenke eingegangen von: 

Gasanſtalts-Direktor Gellemdien, 
Rentier F. Knuth, 

Frau Elise Tiessen, 
Redacteur M. Wiedemann. 
Elbing, den 2. Januar 1891. 
Die Armen⸗Direction. 

2 gez. Möller. 


Bekanntmachung. 


Es wird hierdurch zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht, daß in Folge weſent⸗ 
licher Vermehrung der zur Durchführung 
des Invaliditäts⸗ und Altersverſiche⸗ 
rungsgeſetzes erforderlichen Arbeiten dem 
Publikum zur Stellung von Anträgen de. 
im Invaliditäts⸗ und Altersverſiche⸗ 
rungsbüreau nur die Dienſtſtunden von 
10 Uhr Vormittags bis 1 Uhr 
ep freigegeben werden können. 

Elbing, den 2. Januar 1891. 


* * l Der Magiſtrat. 


Ich habe mich in Tiegen⸗ 
hof als | 


Mechtsanwalt 


niedergelaſſen. Mein Bureau 
befindet ſich im Hauſe des 
Herrn Sanitätsraths Dr. 
Wiedemann. 


Stresau, Kuhlsanwalt, 


Derſelbe ſucht einen 
Bureauvorſteher. 
Bewerber können ſich auch bei Herrn 
Rechtsanwalt Diegner in Elbing 

melden. 


& 


Y. 


Bekanntmachung. 
Nachdem die Behändigung der Quit⸗ 
tungskarten für die Invaliditäts⸗ und 


Altersverſicherung beendet iſt, werden 


diejenigen in Gemäßheit des § 1 des 
Reichsgeſetzes, betreffend die Invaliditäts⸗ 
und Altersverſicherung vom 22. Juni 1889 
zu verſichernden Perſonen, welchen eine 
Quittungskarte wegen Umzuges oder 
aus anderen Gründen nicht hat zugeſtellt 
werden können, hierdurch aufgefordert, 
bei unſerer Ausgabeſtelle, Friedrich⸗Wil⸗ 
helms⸗Platz 11/12, in der Zeit von 
10 Uhr Vormittags bis 1 Uhr 
Nachmittags die Ausſtellung der er⸗ 
forderlichen Quittungskartezu beantragen. 
Auch die reſp. Arbeitgeber ſind berechtigt, 
die Ausſtellung der mehrerwähnten 
Quittungskarten nachzuſuchen. 
Elbing, den 2. Januar 1891. 


Der Magiſtrat. 
Belauntmachung. 


An milden Gaben und Geſchenken 
ſind in den Monaten Oktober, Novem⸗ 
ber und Dezember 1890 im Peſtbude⸗ 

oſpital eingegangen: 

8 Bon Ungenannt vom Lande 3 M., 
Rentier Fröſe⸗Elbing 6 M., Aeußerer 
Marienburgerdamm 1½ Scheffel Kar⸗ 
toffeln, Breker⸗Neudollſtädt 3 M., Zie⸗ 
mens⸗Wengelwalde 1 M., Linde⸗Ficht⸗ 
horſt 2 M., Ungenannt vom Lande 
10 M., Ungenaunt⸗Schwarzdamm 1 M., 
Ungenannt vom Lande 5 M., Anna 
Kuhn⸗Wöklitz 3 M., Ziemens⸗Wengel⸗ 
walde 1 M., Ungenannt⸗Neudollſtädt 
1 M., Ungenannt⸗Dörbek 3 M., Unge⸗ 
nannt⸗Thiergarterfelde 3 M., Ungenannt⸗ 
Kerbshorſt 3 M., W. K.⸗Fichthorſt 1 M., 
Ungenannt vom Lande 1 M, Ungenant 
Elbing 3 M., Ungenannt⸗Elbing 1 M., 
Ungenannt vom Lande 2 M., Unge⸗ 
nannt⸗Elbing 2 M., Ungenannt vom 
Lande 15 M., F. S.⸗Steinort 13 Eier, 
Ungenannt vom Lande 10 M., Unge⸗ 
nannt⸗Groß Kampenau 3 M., F. W.⸗ 
Elbing 3 M., A. W.⸗Elbing 3 M., 
Ungenannt⸗Elbing 5 M., Ungenannt 
vom Lande 50 Pf., Ungenannt⸗Neu⸗ 
ſtädterfeld 50 Pf. 

Mit dankbarer Anerkennung bringen 
wir dieſes zur öffentlichen Kenntniß. 

Elbing, den 31. Dezember 1890. 

Der Vorſtand 
des Peſtbude⸗Hoſpitals. 


Am 5. Januar. 
bahndirektion. Lieferung von 226,9 
lfd. Meter 0,5 Meter bezügl. 0,6 Meter 
weiten gußeiſernen Röhren zu den Rohr⸗ 
durchläſſen der Eiſenbahn Mogilno⸗ 
Strelno. — Am 5. Januar. Poſen, 
Garniſonverwaltung. Der Bedarf für 
die Militärbehörden und Garniſon⸗An⸗ 
ſtalten im Etatsjahre 1891/92 von an⸗ 
nähernd 3020000 Kilogramm Stückkohlen, 
35000 Kilogramm Würfelkohlen, 
Kubikmeter Eichen⸗Klobenholz, 860 Kubik⸗ 
meter Kiefern⸗Klobenholz, 4600 Kilo⸗ 
gramm Petroleum mit OR 
Kilogramm Petroleum ohne 2 


gramm Rüböl ohne Docht, 126 Kilo⸗ 
gramm Stearinlichte, 600 Kilogramm 


harte weiße Seife, 1100 Kilogramm 5 


grüne Seife, 11000 Kilogramm kryſtalli⸗ 
ſirten Soda, 352 Stück Haarbeſen, 


2012 Stück Piaſſavabeſen, 1150 Stück 


Beſenſtiele, ſowie Schreibmaterialien. — 
Am 9. Januar. anzig, Eiſenbahn⸗ 
Betriebsamt. Zur Herſtellung einer 
Bahnfteighalle auf Bahnhof Zoppot. 
Lief. und Aufſt. von rund 42 Tonnen 
Gußeiſen und 1,1 Tonne Schmiedeeiſen. 
Diejenigen Geſchäfte, deren Betriebe, 
und die Rentenempfänger, welche zur 
Nordöſtlichen Baugewerks-Berufs-Ge⸗ 
noſſenſchaft gehören, erſuche ergebenſt, 
alle hierauf bezüglichen Meldungen und 
Anfragen an den Maurermeiſter 


Hr. BrUn0 Fechter 


welcher das Amt als Vertrauensmann 
für den Stadtkreis Elbing für dieſe 
Genoſſenſchaft vom 1. Januar 1891 ab 
verwaltet, richten zu wollen. 

Elbing, den 1. Januar 1891. 


Joh. Mäller, 


Zimmermeiſter. 
Sehr ſchöne 
ſaure Heringe 


empfiehlt 
Bernh. Janzen. 


Mildfhmeinskopf 150 


eh, auch zerlegt, 


Haſen (Treibjagd 30. v. Mts.), 


ſ. große Sendung empf. 
Redantz, Wildhandlung. 


Ein möblirtes Zimmer 
mit auch ohne Kabinet zu vermiethen 
Friedr.⸗Wilh.⸗Platz 10, parterre. 


Bromberg, Eiſen⸗ 
0 


50 


14310 
ocht, 24 
Kilogramm Rüböl mit Docht, 500 Kilo- 


Fee, 8 


Mit dem heutigen Tage übergebe ich meinem 
Sohne die von meinem verſtorbenen Manne ſeit 
35 Jahren innegehabte 


[Fertige 


r Bildh nn Wiuter⸗Ueberzieher, 
. Kaiſer⸗Mäntel, 
* 5 Alerkl 7 5 Rock⸗Anzüge, 

Für das meinem verſtorbenen Manne und mir Jaquett⸗Anzüge, 
bewieſene Vertrauen und Wohlwollen beſten Dank Knaben⸗Anzüge, 
ſagend, bitte ich, daſſelbe auch auf meinen Sohn Knaben⸗Paletots, 
übertragen zu wollen. Winter⸗Joppen, 

Hochachtungsvoll Beinkleider, 
Weſten 


wegen gänzlicher Aufgabe dieſer 
Artikel zu jedem Preiſe 


Asperkauft! 
Simon Zweig, 


Fiſcherſtr. 20. 


W wre. Louise Gebauer. 


Elbing, den 1. Januar 1891. 


Bezugnehmend auf Obiges halte ich mich dem 
geehrten D 


ublifum beſtens empfohlen. 
3 N Mit Hochachtung 


Max Gebauer, 
Bildhauer. 


— —ö—Fà—ꝓä—ä—ñ—ñ .ę . 2 — — 


Von höchſter Wichtigkeit für die 
Augen Jedermanns. 


Das ächte Dr. White’s Augen⸗ 
aſſer, welches ſeit 1822 in verſchiedenen 
Erdtheilen ſo beliebt geworden iſt, hat 


— — En 


w 


55 mehrfachen Nachahmungen und 
äuſchungen Veranlaſſung gegeben, wo⸗ 
gegen man ſich aber ſchützen kann, wenn 
man beim Ankaufe deſſelben nut das 
ächte Dr. White’s Augenwaſſer 
a 1 M. von Traugott Ehrhardt 
in Oelze in Thür. und kein Anderes 
verlangt, denn nur dieſes allein iſt das 
wirklich echte. Daſſelbe kommt in 
flaschen länglich vierkantigen Glas⸗ 
e mit gebrochenen Ecken, er⸗ 
ener Glasſchrift der Worte Dr. 
hite’s Augenwaſſer von Trau- 
e elbem Etiquett, 
pfer⸗Bronce⸗Schrift, welches meine 
Firma: Traugott Ehr- 
Ahardt in 


Robert Th. Schröder, Stettin 


Königsberg i. Pr. 
| Paulſtraße Nr. 3. 

f Eröffne den 1. Januar 1891 eine mit allem Comfort ausgeſtattete 
allgemeine 


errichtet 1870. 


| 
{ 
! 


Nh: elze trägt, 
DeEqmitnebenſtehendem Wappen 
Vals Schutzmarke (Voile 
in der beigegebenen Broſchüre 
verſehen und mit dem Siegel 
dieſer Schutzmarke verſchloſſen iſt. 
Vor Nachahmung wird gewarnt. 
Das Buch über dieſe Heilmethode 
wird gratis gegen 10 Pf. Francatur ver⸗ 
ſandt durch 


Schutzmarke 


Kranke, 


— Bade⸗ 


ing. 
AJaunge Mädchen, die geneigt 


ſind, die 
Glanz⸗Plätterei 


zu erlernen, können ſich melden 


in Elb 
pract. Arzt.. 


. cPC——p—p—j7—eęf1&ᷓ % ͤũ N WARE WETTE TEENTE Ne  EEE 
f g 1 — 1 1 n 


Am 20. Januar gs 


beginnt die letzte Klaſſe (Hauptziehung) der 


Rönigl. Preuß. Rlallen⸗Lollerie 


und dauert ununterbrochen bis zum 8. Februar. 


es werden 65,000 baare Geldgewinne gezogen, darunter Haupt⸗ 
gewinn von 600,000 M., 2 x 300,000 M., 2 „ 150,000 M., 
2 x 100,000 Mark, 2 x 75,000 Mark, 2 x 50,000 Mark, 
2 x 40,000 Mark, 10 x 30,000 Mark x. 
Original⸗Looſe: / 250 M., ½ 125 M., ½ 62 M., ½ 32 M. 
Antheil⸗Looſe: / 52 M., ½ 26 M., ½ 13 M., ½ 6,50 M., 
J¼4 3,25 M. Lifte und Porto 60 Pf. 
Ich bitte meine geehrten Abnehmer, diesmal rechtzeitig zu beſtellen, 
da in letzter Stunde eingehende Aufträge leicht unausführbar bleiben 


müſſen. Hochachten 4 
Bauſgeſchäft, 


Daſelbſt wird Wäſche zum Plätten 
angenommen. 


Frau Wwe. Meyer. 


Ein Achliftletzer 
0 ort geſucht in 
. Elch Buchdruckerei 


al Elbinger 
| Winter: Fayrplan 1890/91. 


ES 2 
1 2 * > 


Richard Schröder, 


Berlin W. 8, Taubenſtr. 20, 15 (Vom 1. October 1890 ab.) 
REES HERE gegründet 1875. 
. 3 A 
Soeben empfing und empfehle: ianino für Studium g, | Züge. 8 en Wa 
5 fü k m u 8 Unterricht bes. 85 um von um nach 
d. Urk. an K mus geeignet, kreuzsait. Eisenba Vormittags 
a 0,323 Mk. höchste Tonfülle. Frachtfref 8 57 tags. 
10,35 auf Probe, Preisverz. franco. Baar Perſ.⸗g. 5 a 4= Rönigäbg 75 Dirſchau 
75 4 Pflaumen Mk. | oder 15—20 Mk. monatlich. Berl „ 901% — los „ 
30.30 Dresdenerstrasse 38, Friedrich Leaf 1 er reiben 6 an 
„ „ Pflaumen Wer“ Bornemann & Schm Binine Lee e e ee bene 
Max Krü er Fabrik. DA eee gr 2 je 2 „ * 107 7 
5 an „ 64212 tohrung| —I — 
9 Die Modenwelt. „ 643 —44 — — 750 Mohrung. 
55. verbesserte Auflage. Illuſtrirte Zeitung für Toilette Perſ⸗g Nachmittags. 


1-4 230 Königsbg. = Dirſchau 


und Handarbeiten. 72 h 


ie Selbsthilfe, 


* 


”„ 
Cour. g. 4 desen ig 
Perſ.⸗ZJ. 91 — 4 12 Dirſchau ] 132 Königsbg. 
Cour 25 111-3 55 u 600 95b 


fin Junge und alte Perſonen, 
len. 


* 
ſich geſchwächt fu s leſe auch Jeder, der abrlich 24 reis 
an Herboftät, Sehnen, Berhansaate en eg N F 
Fust Aihrlich vielen Tanger D elehrung . er - 1—4| 638 
senden zur Gesun ; N 5 = " 

und Kraft. — Gegen Einſendung von 2 Arge Sa 1 7 —41 1158 7 
Briefmarken zu ide von Dr. med. L. Ernst, Schnitt⸗ me. 1.25 „ 64 2—41 617 ohrung 

Wien, Giselastrasse Nr. 11. malen „ 644 — 


Wird in Couvert verſchloſſen überſchickt. 


treuer 5 8 85. 
t 


ee * Zug 12 kommt hier u 3 
UWE von Königsberg an Ih ne es: 
Eviſtenz Morgen als Zug 88 nach 

concurrenzloſe, hochlohnende Fabrikation 


i u um 7,41 
weiter. 1 


Enthält jährlich über 2000 Abbil⸗ 
dungen von Toilette, — Wäſche, — 
Handarbeiten, 14 Beilagen mit 250 
Schnittmuſtern und 250 Dorzeichnungen. Zu 
beziehen durch alle Buchhandlungen u. Poſt⸗ 
anftalten (Ztgs»Katalog Nr. 585). Probe⸗ 
nummern gratis u. franco bei der Expedition 
Berlin W, 55. — wien I, Operngaſſe 3 


nach Mohrungen bezw. Allenſtein gehenden 


= 75 Ur. 
Züge benutzt werden. 


oder Nebengeſchäft bietet eine überall 
eines Maſſen⸗Verbrauchsartikels. Fabrik⸗ 
Anlage ſchon mit 120 Mark möglich. 
Vertrieb direct an Haushaltungen. Be⸗ 


liebig vergrößerungsfähig. Verlangen Stellenſuchende jeden Hkreut den Nenſchen Aſche 
Chifee „Seltene G 25 a werk en IE ae und 

iffre „Seltene Gelegenhe 75 ureau in Dresden, Maxſtraße 2 
hauptpoſtlagernd Hamburg. Nie Eins | den Vögeln Sutter! 


geht am nächſten 


*Die Perſonenzüge 81 um 10,7 Vm. und 
9 um 1,32 Nm. können ebenfalls zweckmäßig 
zum Anſchluß an die von Güldenboden aus 


Leon Saunier’s Buchh. 


Grubenhagen 12, 1 Tr. 


— m 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


— 


Nr. 2. 


Elbing, den 3. Januar. 


Treu wie Gold. 
Erzählung von Theodor Schmidt. 
1 


„Alſo heirathen willſt Du, Hart? Nuu, fo 
laß Dir von ganzem Herzen Glück dazu wün⸗ 
ſchen. Sei verſichert, daß ſich Niemand mehr 

darüber freuen kann als ich“ 
Dieſe Worte ſprach Arthur von Wehrbach 
zu ſeinem jüngeren Halbbruder Karl Gordeck. 

Beide waren die Söhne einer Mutter, die, 
nachdem ſie ihren erſten Gatten, den Haupt⸗ 
mann Wehrbach, nach kurzer Ehe verloren hatte, 
dem Rittergutsbeſitzer Hugo Gordeck ihre Hand 
zu einer zweiten Heirath reichte. Ihrem damals 
dreijährigen Söhnchen Arthur gab ſie damit 
einen neuen Vater, wie ſie keinen beſſeren hätte 
wählen können. Derſelbe überſchüttete ſeinen 
Stieſſohn mit Liebe und Zärtlichkeit, die ſich 
auch nicht verringerte, als ihm ſelbſt ein Sohn 
geboren ward. 

Arthur und Karl wuchſen heran, die gleiche 


E n ( Real: 
genlebenm die gleiche Liebe von beiden Eltern 


ö eine? für dieſen Fall aber ge⸗ 
olg Goel, Pflichtgefühl, 1 Sohne 
erechtigfeit widerfahren zu laſſen 

Karl ſah ſich nach dem ö 

air 15 eines bedeutenden 
auptmann von Wehrbach bei ſeinem früh⸗ 

zeitigen Tode nicht an die uf i 80 2 

chens hatte denken nen aal fee 


Doch das hatte in dem innigen Verhältniß 
der ei Brüder zu einander nichts Are, 
1 5 batte das Gut ſeines Vaters über⸗ 
Bruders während Arthur — zu ſtolz, des 
zu bewi Anerbieten, deſſen Beſitzung gemeinſam 
Kurzem Bel aften, anzunehmen — bis vor 
Schleſien zerwalter eines bedeutenden Gutes in 
M 10 dle deten war. Aber als auch ihre 
i un e, ne Karl gelebt hatte, dem Vater 
mit Be ub, bis 9040 war, ließ Karl nicht 
ihm 1 ' er Bruder nachgab und zu 


Das war vor kaum einem ahre | 
Damals war Arthur dem Beulen 21 8 
voll, ja ein wenig bitter erſchienen — ſo ganz 
anders als früher. Anfangs Tan Karl dieſe 
Stimmung dem Verluſt der Mutter zu; aber 
die Zeit, die ſolche Wunden ja allmählich lindert 


Vermögens, während 


Tode ſeines Vaters 


1891. 


und heilt, verſtrich, und Arthur blieb ſo ernſt 
wie zuvor. A 

Karl hatte mehrmals eine Frage darüber 
hingeworfen, aber er ſah wohl, wie ſein Bruder 
einer direkten Frage auswich, und er kannte 
ihn zu gut, um zu wiſſen, daß derſelbe bei 
ſeinem Schweigen beharrte, wo er ſchweigen 
wollte, ebenſo wie er Karl unumwunden zu 
ſeinem Vertrauten machen würde, wenn es ihn 
nach einer Ausſprache, nach einer theilnehmenden 
Seele verlangte. Darum ſchwieg Karl und 
wartete geduldig, bis ſein Bruder aus freien 
Stücken zu ihm kommen und ihm erſchließen 
würde, was ihm auf dem Herzen laſtete. 

Heute ſaßen die Brüder nach einer ſechs⸗ 
wöchentlichen Trennung zum erſten Male wieder 
beiſammen. Vor kaum einer Stunde war Karl 
von einer Badereiſe aus Ems, wohin der Arzt 
ihn eines leichten Halsleidens wegen hingeſchickt 
hatte, heimgekehrt und hatte; bei einem Glaſe 
Wein und einer guten Zigarre dem Bruder die 
kurze, glückliche Geſchichte ſeiner Liebe erzählt. 
Er hatte in Ems die Bekanntſchaſt einer 
jungen Dame gemacht, deren Schönhelt, An⸗ 
muth und Liebenswürdigkeit er mit den 
glänzendſten Farben eines Verliebten ſchilderte. 
Marie von Dedenhofen, Karls Braut, war, ob⸗ 
gleich erſt zweiundzwanzig Jahr, bereits Wittwe. 
Gänzlich verwaiſt, und fait mittellos in der 
Welt ſtehend, hatte ſie einem Fünfziger, einem 
feingebildeten, vermögenden Mann, der nicht 
nur den äußeren, ſondern auch den Adel der 
Seele beſaß, die Hand gereicht, in der Hoffnung, 
damit in ihren ruhigen, ſichern Hafen einzulaufen. 
Aber dieſer Schritt ſollte ſie erſt recht auf die 
hohen Wogen des Lebens treiben. Ihr Gatte 
ward ihr nach wenigen Monden durch den Tod 
entriſſen, und Marie ſtand wieder vereinſamt 
wie zuvor, nur mit dem Unterſchiede, daß ſie 
früher arm und unbeachtet war, während ſie 
jetzt im Beſitze eines ſtolzen Namens und eines 
bedeutenden Vermögens, Aller Augen auf ſich 
zog. Ihre einſame Stellung in der Welt war 
bei ihren jungen Jahren um ſo bedenklicher. 
Aber ehe die Gefahr an ſie herantrat, durch 
Schmeicheleien, falſche Vorſpiegelungen und 
leeren Schein ſich bethören und blenden laſſen, 
lernte ſie den edlen Karl Gordeck kennen und 
lieben, deſſen Neigung ebenſo rein, ſelbſtlos und 
unberechnet zu ihr war, wie die ihrige zu ihm. 

Bei dem engen, zwangloſen Verkehr des 
Badelebens war ihre gegenſeitige Liebe raſch ge⸗ 


reift, und bevor Karl Ems verließ, hatte er den 
erſten Kuß auf ihre Lippen gedrückt und den 
Verlobungsring am Finger. 5 

Das Alles hatte Karl ſeinem Bruder gleich 
nach ſeiner Rückkehr voll Eifer und glücklicher 
Erregung erzählt. Arthur war ihm ſchweigend, 
doch voll Intereſſe gefolgt. Wohl legte ſich 
bisweilen ein halb mitleidiger, halb bitterer Zug 
um ſeine Lippen, der Bruder aber, ganz in ſein 
eigenes Glück vertieft, bemerkte davon nichts. 
Noch weniger ahnte er, daß — als er ſelbſt 
ſich bereits zur Ruhe begeben hatte und ſeine 
glücklichen Gedanken anfingen, in ſüße Träume 
überzugehen — Arthur, den Kopf in die Hand 
geſtützt, in ſeinem Zimmer bei einer matt 
brennenden Lampe ſaß. Seine Stirn war in 
finſtere Falten gezogen, um ſeine Lippen lag 
ein ſchwermüthiger Zug, ſeine Augen blickten 
düſter ins Leere. 

Woran mochte er denken? Sehnte er ſich 
darnach, auch ein geliebtes Weſen zu finden, 
das ihn mit gleicher Hingebung lieben könnte? 
— Oder hatte er dies Glück bereits gekannt 
und verloren? War es das vielleicht, was ihn 
ſeit wel Jahren ſo ernſt, ſo verſchloſſen gemacht 
hatte 

Ja, in der That, Karl's lebhafte Schilderung 
ſeiner jungen Liebe hatte eine Wunde in des 
Bruders Bruſt getroffen, welche nicht berührt 
werden durfte, wenn ſie nicht von Neuem 
bluten ſollte. — Auch er hatte geliebt, mit 
derſelben, wenn nicht mit noch größerer Leiden⸗ 
ſchaft als ſein Bruder, ein Mädchen, ſo lieb, 
ſo ſtolz, ſo ſchön — wie hätte Karl's Braut 
ſchöner ſein können? — Konnte er ſich doch 


nicht erinnern, je ein ſchöneres Mädchen 
geſehen zu haben. Auch ſie hatte Marie 
geheißen. Sie wohnte mit ihrem Vater, 


Namens Han: 0 
ich vom Geſchäft zurückgezogen hatte un 
5 einer wi Reise lebte, in der Nähe des 
Gutes, auf welchem Arthur Verwalter geweſen 
war. Ein Freund hatte ihn in die Familie 
eingeführt und bald war er in dem Bonnett'ſchen 
Hauſe ein gern geſehener Gaſt. Seine Beſuche 
wurden häufiger und mit jedem Male lernte er 
Marie's Schönheit und edle Eigenſchaften höher 
ſchätzen. Er verſchloß die Liebe zu ihr ſtumm 
in ſeiner Bruſt, bis tauſenderlei Kleinigkeiten 
ihm verriethen, daß auch er ihr nicht gleichgültig 
ſein konnte. Als er ihr nun ſein Herz erſchloß, 
ſie ſich innig an ihn ſchmiegte und ihre zitternde 
Hand in der ſeinen ruhte, da fühlte er, daß ſie 
mit ganzer Seele die Seinige war. a 

Herr Bonnett nahm Arthurs Werbung mit 
Freuden an; der alte Herr war kränklich und 
hinfällig; der Tod konnte ihn unerwartet ereilen. 
Was wäre dann aus ſeiner Tochter Marie 
geworden? 

Die Verlobung ſollte jedoch geheim gehalten 
werden, bis es es Arthur gelingen würde, mit 
ſeinen geringen Mitteln ein Pachtgut zu über⸗ 
nehmen, um das er bereits in Unterhandlung 
ſtand. Bis dahin ſollte auch ſeiner Mutter 


einem Kaufmann, 
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und ſeinem Bruder die Verlobung geheim 
bleiben. 

Inzwiſchen verlebte Arthur herrliche, glück⸗ 
liche Tage bei ſeiner Braut. Aber ach! dieſe 
Tage waren von nur kurzer Dauer. Marie 
beſaß bei all' ihrem Liebreiz zwei gefährliche 
Eigenſchaften: ſie war ſtolz und, wie Arthur 
bald erfahren mußte, eiferſüchtig auf ihn, ihren 
Bitte der nichts Höheres kannte, als ſeine 


arie. e 
Dieſe Eiferſucht ſollte auf ihr junges Liebes⸗ 
glück bald einen Schatten werfen, der ſich 
ſchnell zu einer ſchweren drohenden Wolke zu⸗ 
ſammenzog. 
Arthur hatte einen Freund, Namens Selten, 
am Ort, der leidend war und oft wochenlang 
das Zimmer hüten mußte. So ſehr es nun 
auch Jenen jede freie Stunde zur Geliebten 
zog, vernachläſſigte er darum doch den Kranken 
nicht. Daß aber deſſen Schweſter, die ſeit 
Kurzem zu ſeiner Pflege gekommen war, ſchön 
ſei, das vernahm Arthur erſt aus Marien's 
Munde. Er ſah es nicht, außer für ſeine Braut 
hatte er kein Ange mehr für weibliche Schönheit 
Er ſah die junge Dame ja auch nur ſelten; 
Fräulein Selten nahm, wenn er kam, dem 
Kranken eine Weile Geſellſchaft zu leiſten, gern 
die Gelegenheit wahr, inzwiſchen Das und 
Jenes zu beſorgen, in Folge deſſen war ſie 
bei ſeinen Beſuchen nur ſelten anweſend. 

Dieſer Verſicherung aber ſchenkte Marie 
keinen Glauben, als ſie Arthur vorwarf, daß 
er ſie um einer Anderen willen vernachläſſige. 
Beide waren heftige Naturen, ein Wort gab 
das andere, und das Ende war, daß zwei 
Menſchen in bitterem Groll von einander 
ſchieden, die nichts Höheres kannten, als ihre 
gegenſeitige Liebe. 

Dieſe Erinnerungen waren es, die durch 
Karls Erzählungen wieder ſo rege in Arthur 
geworden waren, daß er an jenem Abend lange, 
lange keinen Schlaf finden konnte 

Und den größten Schmerz ſollte er erſt 
nach mehreren Tagen erfahren. i 

Es war am dritten Tage nach Karl's Heim⸗ 
kehr, bis Arthur, gegen Abend in das Wohn⸗ 
zimmer tretend, von dieſem lebhaft begrüßt 


a duchl⸗ rief Marl ih 

„Endlich!“ rief Karl ihm entgegen, ich er⸗ 
warte Dich ſchon lange voll Ungeduld, um 
Dir meine Marie von Angeſicht zu 
Angeſicht zu zeigen. Sieh, hier iſt ihr Bild!“ 
fuhr er lebhaft fort, indem er Arthur ein 
Medaillon mit einem feinen Miniaturbild ſeiner 
Braut entgegenhielt. 

Arthur nahm das Medaillon und trat da⸗ 
mit an das Fenſter, um das Portrait beſſer 
ſehen zu können, denn im Zimmer herrſchte 
ſchon abendliche Dämmerung. 

Karl war in der Mitte des Zimmers ſtehen 
eblieben und blickte voll ſtolzer Erwartung zu 
e Bruder hin, was dieſer wohl zu ſeiner 
Wahl jagen werde. Aber was war das? — 
Er wartete ein, zwei Minuten auf ein Wort 


der Bewunderung, aber er wartete vergebens. 


Wii ſprach er endlich mit fragendem 
„Sie iſt ſchön,“ lautete die kurze Antwort. 


Zum Glück war es ſchon zu dunkel im 
diener, als daß Karl hätte ſehen können, wie 
Se feet 5 und wie ſeine 

eſt aufeinande t 
Auge auf das Bild fiel, el ia, 


F ba entging es Karl, 
8 welch! m"hjam gepreßtem Tone die lakoniſche 
1 1 . wiede, 
1 e Kürze derſelben i 
näher zu Arthur tretend 9 55 85 8 
Medaillon greifend, ſagte er in leicht erregtem 
Tone: 

Ich hätte von Dir ein herzliches Wort 


der Bewunderung für meine Braut erwartet. 
Doch ich denke, das wird noch kommen, wenn 
Du ſie erſt ſiehſt.“ 

And Arthur? Was war ihm beim Anblick 
des Bildes ſo plötzlich überkommen? Hatten 
ihn die lebhaften blauen Augen, das dichte 
ſchwarze Haar, der kleine Mund an ſeine eigene 
Marie erinnert Nur an fie er⸗ 
innert? Nein, das war ſie ſelbſt, 
28 war nicht eine bloße Aehnlichkeit, 
as konnte keine Täuſchung ſein! Es war 
carte, dieſelbe Marie, die er in der Tiefe 
ſeines Herzens noch immer liebte; ſie war es 
und keine Audere! Nur waren ihre Wangen 
etwas blaſſer, das Geſicht etwas ſchmaler ge⸗ 
8 Ye u hatten ein wenig von 
\ n verloren — 

ie dieſelbe geblieben. . 

„O Gott, wi 

Arthur, als er in 9 i 
der Ei 
fand. 


— 


— 


Und 
ſeinem Glücke nichts von dem 
Sie alſo iſt die junge Wittwe? — ſie, von der 
ich trotz alledem und alledem wähnte, fie ver⸗ 
2 ſich ebenſo wie ich in Liebesgram. Sie 
atte ſich in wenigen Monaten ſoweit getröſtet, 
um einem Andern Liebe heucheln zu können?“ 
ſolſchte er in tiefer Erbitterung. „Und jetzt 
fallen dc Karl, der gute Karl, ihr zum Opfer 
Lächeln duch den hat ſie mit ſüßem, falſchen 
tig cen und beſtricken können?“ 
über die elrerging ſich in bitteren Vorwürfen 
; l Heißgeliebte, und er gelobte 
7 4; u r 
Bruder durch fie unglücklich werde auch ſein 


Solche Gedanken marterten ihn die ganze 


Nacht; erſt mit dem nahenden Morgen legt 
feine Aufregung ſich ein wenig, und er ee 
5 ‚ger darüber nachzudenken, was er thun ſolle. 

zurum ſolle er das Glück feines Bruders | 
ſtören? Konnte derſelbe nicht doch durch 
Marie glücklich werden, trotz deren Untreue 
gegen ihn ſelbſt? — Ja, er wollte nicht daran 
Bun, durch ihn ſollte kein Weh in Karl's 

ruſt einziehen, aber er — er mußte fort; für 


ihn war hier keines Bleibens mehr, — er 
konnte, er durfte ſie nie wiederſehen! 
Als die Brüder wenige Tage ſpäter des 
Abends beiſammen ſaßen und von den Vorbe⸗ 
reitungen zur Hochzeit ſprachen, nahm Arthur 
die Gelegenheit wahr und ſagte, möglichſt un⸗ 
befangen ſich zu einem faſt ſcherzenden Tone 
wingend: 
„Dein Leben, lieber Karl, liegt jetzt glatt 
und eben vor Dir. Was aber wird nun aus 
mir Vereinſamten, nun Du, meine bisherige 
beſſere Hälfte, mir untreu geworden biſt?“ 
„Was aus Dir werden ſoll?“ verſetzte Karl, 
„wunderbare Frage! Meinſt Du, daß ſich Dein 
Leben durch meine Heirath nicht auch zum 
beſſeren umgeſtalten wird? Marie liebt Dich als 
meinen Bruder ſchon jetzt, und ich zweifle nicht, 
fie von ihr entzückt biſt, wenn Du ſie 
„Wie?“ fiel Arthur ihm haſtig ins Wort, 
„Du meinſt, daß ich als Dritter, als Stören⸗ 
fried hier im Hauſe bleiben ſoll? — nun und 
nimmermehr! das thut nicht gut. Ein junges 
Ehepaar muß ſich ſelbſt überlaſſen bleiben, am 
allerwenigſten darf ein angehender alter Jung⸗ 
geſelle mit ſeinen Grillen und Launen ihre 
Ruhe ſtören.“ - 
„Aber lieber Arthur,“ rief Karl ein wenig 
ungeduldig, „wie kommſt Du nur plötzlich auf 
den ſonderbaren Einfall, nicht hier im Hauſe 
bleiben zu wollen, wenn ich heirathe? Wie 
ſollte das Gut fortbeſtehen, wenn ich Dich nicht 
mehr hätte? Du weißt am beſten, wie es für 
uns Zwei vollauf hier zu thun giebt. Willſt 
Du, daß ich mir ſtatt Deiner einen Fremden 
zur Seite nehme, durch den das Gut vielleicht 
rückwärts geht? — Nein, Nein, Arthur,“ fuhr 
er rnhiger fort, „gieb zu, daß es nur eine vor⸗ 
übergehende Schrulle von Dir war, uns ver⸗ 
laſſen zu wollen. Jetzt könnte ich Dich am 
allerwenigſten miſſen, wo ich Dir wohl eher 
noch Das und Jenes überlaſſen werde, um 
nicht ſo viel fern von meinrr Marie zu ſein.“ 
Trotz aller Einwürfe und Vorſtellungen von 
Seiten Arthur's blieb Karl dabei, er könne 
ſeinen Bruder um keinen Preis miſſen; nur ſo⸗ 
weit gab er endlich nach, daß es dieſem frei⸗ 
ſtehen ſolle, zu gehen, weun ein ſechsmonatliches 
Zuſammenleben mit Marie ihnen gezeigt haben 
ſollte, daß fie nicht zu einander paßten. 
Dabei blieb es, trotz Arthur's wiederholter 
Verſuche, Karl zur Erfüllung ſeines Wunſches 


zu bewegen. 
(Fortſetzung folgt.) 


Für Frauen — über die 
Frauen. 

Ein Weib, dem die Mutterſchaft verſagt 

war, hat nur halb gelebt. Ein Menſch, der 

keinen lieben Todten zu beweinen hat, konnte 

ſeine ganze Menſchheit nicht ausleben, denn 

alles Menſchliche fußt im Ewigen, welches wir 


erſt kennen lernen, wenn wir es empfinden, daß 
die Liebe über dieſes Leben hinausreicht. 
M. Halm. 
Auch der ungewöhnlichſte Menſch iſt gehalten, 
ſeine ganz gewöhnliche Schuldigkeit zu thun. 
M. v. Ebner⸗Eſchenbach. 
* 


Männerherzen flammen, gleich ausgebranntem 
Koks, immer wieder neuerdings auf, doch nicht 
ohne Schlacken abzuſetzen. P. M. Lacroma. 


Auch die glücklichſte Ehe iſt nicht ganz 
glücklich, wenn der Doppelklang Er und Sie 
nicht allmählich in den Dreiklang Er, Sie und 
Es übergeht. 


Will die Frau den Mann für das Haus 
bilden, ſo muß ſie das Haus auch für den 
Mann bilden. Die Anmuth des Hauſes herzu⸗ 
ſtellen, das heißt, eine dem Herzen wie den 
Sinnen gleich gefällige freundliche Ordnung, die 
Zierlichkeit und Zweckmäßigkeit mit einander 
vereint und alles vom Größten bis zum Kleinſten 
und ſcheinbar Unbedeutendſten hinab mit gleicher 
Sorglichkeit umfaßt, das iſt eine der erſten und 
wichtigſten Aufgaben der Frau. 


Nur wenn eine Generation die andere ver⸗ 
edelter und geläuterter zurückläßt, nur dann iſt 
ein Fortſchritt der Menſchheit und ihre endliche 
Vervollkommnung möglich. Auf dies große Ziel 
aber kann der Einzelne nicht beſſer hinarbeiten, 
als wenn er ſeine Lebensaufgabe darin ſieht, 
ſein Kind beſſer, tüchtiger, vorgeſchrittener zu⸗ 
rückzulaſſen, als er ſelbſt es war. Helene Stöckl. 


Mannigfaltiges. 


— Ein neuer Kiſtenreiſender. Der 
„Hamb. Corr.“ erzählt folgende abenteuerliche 
Geſchichte. Als Mittwoch Abend gegen 6 Uhr 
vom Amerikaquai⸗Schuppen eine Kiſte in den 
Dampfer „India“ verladen werden ſollte, 
ſprang der Deckel plötzlich an einer Seite auf, 
ſo daß man in den Behälter hineinſehen konnte. 
In der Kiſte befand ſich ein etwa 22jähriger 
Mann, welcher den erſtaun ten Arbeitern erklärte, 
auf dieſe Weiſe nach Amerika machen zu wollen. 
Der Menſch wurde einſtweilen in polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam genommen. In der von innen verriegelten 
Kiſte, welche beim Kanten aufgeſprungen war, be⸗ 
fanden ſich mehrere Kleidungsſtücke, Geſchirrunde⸗ 
bensmittel. Die Ueberfahrt wäre dem jungen Men⸗ 
ſchen doch wohl ſchlecht bekommen, da, ſelbſt wenn die 
Kiſte nach oben geſtaut worden, ein Entkommen 
aus dem wohlverſchloſſenen kalten Schiffsraum 
ohne fremde Beihilfe nicht möglich geweſen wäre. 
Die Kiſte, welche Nachmittags gegen 5 Uhr auf 
einem kleinen Haudwagen nach dem Quai ge⸗ 
bracht worden war, iſt von innen zu verſchließen. 
Einige der Quaiarbeiter, welche beim Aufbrechen 


des Gepäckſtückes zugegen waren, erkannten in 


dem Kaiſerreich eine Rolle geſpielt, und auch 
nach 1871 waren ihre Salons die Mittelpunkte 


dem Menſchen eine Perſon, welche kurz nach 
Mittag am Quai über die Ladeverhältniſſe des 
8 „India“ Erkundigungen eiugezogen 
atte. 

— Ein merkwürdiger Zufall hat zu der 
Entdeckung des Mörders geführt, welcher 
eine gewiſſe Anna Fluchiger, deren Leiche vor 
etwa vierzehn Tagen beſtialiſch verſtümmelt im 
Walde von Breungarten bei Bern gefunden 
wurde, auf die gräßlichſte Weiſe ermordet hatte. 
Am 24. Dezember forderte auf der Klinik der 
Berner Univerſität der Profeſſor der Anatomie 
alle Studenten auf, ihre Aermel zu einer wich 
tigen Operation aufzuſchürzen. Einer derſelben 
weigerte ſich aber. Endlich entſchloß er ſich, 
auf dringende Weiſung des Profeſſors, dem Be⸗ 
fehle nachzukommen und es zeigte ſich nun an 
ſeinem Vorderarm eine eigenthümlich geſtaltete 
Wunde. Der Jüngling verließ beſtürzt das 
Gemach und gleich darauf erfuhr man, daß er 
ſich mit einem Revolver erſchoſſen habe. Ein 
Stück Fleiſch, das man zwiſchen den Zähnen 
des unglücklichen Opfers gefunden hatte und 
das in einem Gefäße aufbewahrt werden war, 
wurde nun an die Wunde des ſelbſtmörderiſchen 
Studenten gelegt und ſiehe da, es paßte genau in | 
die Wunde. 

— Zwei in Paris ſehr bekannte Damen, 
die durch ihre Männer und durch ihre eigene 
Perſönlichkeit am Hofe Napoleons III. im E 
Vordergrunde geſtanden, die Baronin Hauß⸗ 
mann, Gemahlin des früheren Se 
und Frau Rouher, Wittwe des einſtige 
„Vize⸗Kaiſers“, find am erſten Weihnachtsfeier⸗ 
tage faſt zur ſelben Stunde geſtorben. Die Erſte 
erreichte ein Alter von 84 Jahren, die Zweite 
von 68 Jahren. Beide Damen haben unter 


der bonapartiſtiſchen Partei geblieben. le | 
Baronin Haußmann verſchied nach längerer 
Krankheit. Frau Rouher ftarb plötzlich an 
einem Schlaganfall. Ihre ſchnell herbeigerufenen 
Töchter, Marquiſe de la Valette und Baronin 
Bauluſt, fanden die Mutter bereits todt. 


Heiteres. 


* [Beſcheiden.] Vor einem der Kämpfe 
unter Bonifaz IX. feuerte Kardinal Capranica 
den Muth der Truppen an: Diejenigen, welche 
in der Schlacht fallen, würden noch an dem 
ſelben Abend mit Gott zur Tafel ſitzen. Auf 
die Frage eines Soldaten, ob nicht auch er an 
dem himmliſchen Mahle ſich betheiligen wolle, 
erwiderte er: „Nein, nein! Ich bin nicht hungrig.“ 

* 


* In Börſenkreiſen] ſpricht man vom 
Reichstagsgebäude und Herr Meyer giebt ſeine 
Meinung dahin ab: „Das neue Reichstags 
gebäude wird ohne Zweifel großartiger werden 
als die Reichsbank, aber — weniger nützlich⸗ 
ANedalflon, Drucf und Derlag von B. Gaarg in Elbing 
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